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TWELFTH ANNUAL MEETING 
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New York City 


PROGRAM 


Evening Session, December 29: 

7:00 Dinner ($2.25 per plate, gratuities included) Hunter 
College Faculty Commons, 695 Park Avenue, New York 
City (Entrance Lexington Avenue and 69th Street) 
All reservations should sent Edgar Hemminghaus, 
Hunter College, 695 Park Avenue, New York, N.Y. 
“Observations from the Chair,” Gerhard Baerg 
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REPORT THE NOMINATING COMMITTEE 
the Members the American Association Teachers German: 


Your Nominating Committee, consisting 
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AFTER THE WAR: BLUEPRINT FOR ACTION* 
Morcan 


THE FOLLOWING propositions are taken the foundation for the 
details the blueprint. They seem justified the course 
recent events and the expressed opinions responsible and influen- 
tial persons. 
Modern foreign languages will hold increased amount 
publie attention. 
Foreign relations (military, political, commercial, scien- 
tific) will stressed and cultivated. 
Speaking knowledge foreign languages will generally 
recognized important. 


Improve and Promote Public Relations. 


Verbal Action. 

and/or secure significant utterances favor 

foreign language study prominent citizens other than 
language teachers. 
Prepare carefully worded statements present school 
boards, principals, superintendents, and other official per- 
sons, also PTA chapters, the educational foundations, 
and all other bodies concerned with publie education. 

Corporate Action. Organize form “pressure group.” The 
need for central bureau devoted the interest 
foreign language study was never great and urgent 
present. Such bureau, with voting strength behind 
it, could initiate moves toward the following objectives: 

Competent teachers (no blanket certificates), preferably 
giving full time language. Oral proficiency in- 
cluded teacher certification. 

Basis discussion held Berkeley, Calif., before assembled teachers 
the modern foreign languages and the classics. 
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Note: The requirement active command the foreign 
language imposes uncommon demands the language teacher. 


Time enough good job. This implies permission 
conduct third and fourth year classes despite reduced 
enrollment. 

Note: Two years not enough, and other western nation 
acts were. The practice scheduling language classes 
different levels one period (e.g., German and 
specifically condemned, 


Encouragement teachers’ study abroad. E.g.: 
Leave absence without penalty. 

Promotion salary increase incentive reward. 
Loans teachers from school funds. 
Facilitation exchange teaching. 

Money for foreign language books, periodicals, pictures, 
and gramophone records the school library; for realia 
the language classroom elsewhere. 

Local and state prizes for language achievement. 

Organized listening foreign language broadcasts under 
school auspices. 


Strengthen and Broaden Foreign Language Teaching. 


Language our objective. Culture desirable, but 
accessible without the language through the language. 
case substitute for language. 

Language learning requires solid foundations. Mere talking 
will not (the success the “intensive” courses does not 
invalidate this); mere rapid reading will also not do. Both 
fluent speech and easy reading result from systematic study 
done effectively. 

Grammar indispensable language mastery. Grammar 
gives the rules the language game, without which one 
can play it. “Functional grammar” not evasion 
grammar instruction: the contrary, emphasizes the 
practicality grammar guide correct and appro- 
priate action. 

Oral and aural fluency the new—or renewed—requirement. 
produce this, school boards must provide (a) competent 
teachers, (b) adequate time. 


Note: Many High School graduates have imperfect grasp 
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their mother tongue; can the teacher foreign language work 
miracles? 


Byways language teaching should reopened and trav- 
eled, not create interest, but increase it. Such are: 
Inside the classroom: 
Competitions, spell downs, singing, dialogs, commemora- 
tions great foreigners. 
Outside the classroom: 
The language club; the foreign exhibit fair; foreign 
songs, games, plays, skits, programs; pupil correspondence. 
Recognition individual differences, encouragement the 
abler pupils their own pace, especially the matter 
extensive reading. 


Stanford University 


RADIO-DEUTSCH 


ARNO SCHIROKAUER 


und Radio-Sendungen sind die Vorboten der Invasion 
Europas gewesen. Uber die Sperrzone der Luftabwehrgeschiitze hin- 
weg ziehen die Flugzeuge und die Kurzwellen. Das Wort ist Waffe 
geworden und bahnt anderen Waffen den Weg. Der totale Krieg 
ist nicht nur der materielle Kampf ganzer Nationen, schließt das 
psychische Feld mit ein. Phasen der Kampfhandlungen, Kriegsziele, 
das Gesicht der Welt nach dem Kriege werden erörtert, die propa- 
gandistische Ummauerung der “Festung Europa” wird Bresche ge- 
schlagen; Kriegs- und Siegeswille der Deutschen wird mit Zweifeln 
unterminiert, ihr Vertrauen den guten Ausgang des schlimmen 
Abenteuers wird erschüttert, endlich der suggestive Griff gelockert, 
mit dem die Nazi-Klique ihre Herrschaft behauptet. 

Mit der Indienststellung eigner Sender und Büros England hat 
OWI den psychologischen Angriff auf die Festung Europa begonnen. 
Der Erfolg hängt vom rechten Gebrauch der rechten Waffen ab. 
Die ist die deutsche Sprache. 


Historisch gesehen hat Deutsch seinen heutigen Formenschatz 
und seine syntaktische Ordnung als eine Schriftsprache entwickelt. 
Der Unterschied zwischen Mittel- und Neuhochdeutsch ist hohem 
Grade der zwischen einer rezitierten, mündliche Wiedergabe 
gebundenen Sprache und einer von Schreibern Kanzlei und 
Gericht aufgezeichneten, optisch niedergelegten. Deutsch ist also 
gewissem Sinne Lese-Deutsch. Man darf nicht vergessen, daß die 
Revolution, der sein Dasein verdankt, Zeichen des Buches 
erfolgt ist; der Buchdruck steht der Wiege des Neuhochdeutschen. 
Gesprochen wird auf der Bühne, auf Kathedern, Ämtern und 
Die steifen Floskeln seiner umständlichen, langatmige Pe- 
rioden umgreifenden Syntax gehören mit Beffchen und Halskrausen 
der Pastoren, Roben der Richter, Halsketten der Rektoren der 
Studierstube, dem Hörsaal, dem Amtszimmer an. der deutschen 
Grammatik herrscht Stubendunst, deutsche Syntax hat etwas Unge- 
lüftetes. Der oft beklagte Mangel guten Rednern hat den tiefen 
Grund, daß die Sprache, die dem Redner zur Verfügung steht, von 
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Grund auf Schreibe ist. Der Redner spricht “Schrift”-deutsch! Das 
Instrument, das handhabt, ist für andere Zwecke ausgebildet; 
kein Wunder, wenn versagt. Der Meister des Wortes erscheint 
unbeholfen, ist aber das Wort selbst, das oft untauglich ist, 
der Rede wirken. 

Man sieht leicht, daß die Erfindung des Radio grade für die 
deutsche Sprache eine Fülle von Problemen aufwirft. Deutschland 
ist nicht zufällig die Heimat des Buchdrucks, das Vaterland des 
Geschriebenen; hat einen bedeutenden Sinn, daß “Hochdeutsch” 
und “Schriftdeutsch” Synonyme sind. Die Vervielfältigung von 
Sprache auf dem optischen Umweg über den Druck fand keine 
Mundart glücklicher dafür eingerichtet als Deutsch. Aber keine 
steht auch ratloser der Tatsache einer akustischen Reproduktion ge- 
genüber. Ihre syntaktische Struktur, auf den Druck zugeschnitten, 
wird auf die Technik des Radio mit einer Revolution antworten. 

Wie 15. und 16. Jahrhundert Kanzlei und Offizin eine Fülle 
neuer Satzzeichen entweder erfand oder doch ihre Ausbildung be- 
günstigte, wird das Radio neuen Formen des Sprechens nötigen 
und sich diese Formen erschaffen. Die Umstellung vom Schrift- 
deutsch auf ein Radio-Deutsch wird die Wurzeln des Sprach- 
lebens greifen. kann nicht einmal das Vortrag und 
Ansprache gesprochene Deutsch anknüpfen. 

Die Unzulänglichkeit und Wirkungslosigkeit der Radio-Offensive 
kann niemandem zweifelhaft sein, der diese Sendungen abgehört hat. 
Die Verfasser der “Texte” trifft keine Schuld. Sie sind 
steller, bestenfalls war Zeitungs“schreiben” ihr Metier, Das Wesen 
der Apparatur, die sie jetzt bedienen haben, ist ihnen unbekannt. 
Der propagandistische Wert ihrer Arbeit ist gering, nicht weil sie 
schlechte Propagandisten sind, sondern weil sie einer Sprache 
arbeiten haben, deren Formelemente sich das Auge wenden. 
Deutsch ist sicherlich von allen europäischen Sprachen die für das 
Radio sprödeste. Wer sich ihrer Radio bedient, muß Vision und 
Wissen genug haben, neue Wege gehen, deren Richtung doch 


bereits erkennbar ist. 


Der gelehrte Vortrag der Professoren europäischen Universi- 
täten ist nicht daran zugrunde gegangen, daß der Student auch 
Buch lesen kann, was sein Lehrer ihm vorträgt. Traditionen sind 
zähe und lassen Abgelebtes noch fortwesen; aber daneben ist doch 
die Tatsache berücksichtigen, daß ein Schriftbild von Rede nicht 
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die ganze Rede ist sondern die Rede, vermindert Mimik und 
Gestik. Nicht nur die Stimme spricht sondern die Augen, die Hände, 
der ganze Körper. Die Interpunktion versucht, etwas davon ins 
Schriftbild retten. Sie ist nicht nur eine Zeichensetzung für Heben 
und Senken der Stimme; neben der Modulation dirigiert sie die 
Gestikulation. Sie versucht, den “stummen” Teil der Sprache ins 
Schriftbild übertragen. Ihre Mittel sind bescheiden, was zur 
Folge hat, daß geschriebene Sprache anderen Mitteln der Kom- 
position greift, als sie der Rede gewohnt sind. Die Schreibe profitiert 
von der Möglichkeit, das Nacheinander der Rede ein Nebeneinan- 
der verwandeln, sie gibt den Elementen des Satzes ihren Platz 
Ganzen und von aus ihre Bedeutung. Schreibe ist nach andern 
Regeln komponiert als Rede. Gesprochenes Schriftdeutsch ist immer 
noch nicht identisch mit geschriebenem. 

Obgleich Radio Sprache auch akustisch übermittelt wird wie 
Rede, gelten die Gesetze der Rede hier nicht ohne Einschränkung. 
Denn Radio-Rede ist Rede, vermindert Mimus und Gestus des 
Redenden. Die telephonierte Sprache ist Sprache ohne die akustische 
Interpunktion, ohne die visuellen Sprech-Zeichen. Wer spricht, wen- 
det sich Ohr und Auge, Schrift und Druck schließen das Ohr, 
Telephon und Radio das Auge aus. Wenn Schrift der rein optische 
Ersatz des komplexen Vorgangs “Rede” ist, ist Radio-Deutsch 
der rein akustische Ersatz dieses komplexen Vorgangs. 

Radio-Deutsch ist das Inventar der Mittel, mit denen der 
Radiosprecher die Sprache seines Körpers, den “stummen” Teil 
seiner Rede, den Gestus, ins Akustische umsetzt. Seine Armut 
hat bisher seine Wirksamkeit beeinträchtigt. Das kann bes- 
ser werden. 


das Emphatische einer Wendung wiederzugeben, hat die 
Sprache die Überbetonung und den Zeigefinger; die Schrift erreicht 
durch Unterstreichen, der Druck durch Sperrdruck das Gleiche. 
Dem Radio-Sprecher ist sogar die starke Betonung verwehrt, von 
der Faust oder erhobenem Finger ganz schweigen. kann und 
soll eine mittlere Lautstärke nicht erheblich über- und unterschrei- 
ten. Tobende Wutausbrüche und dynamische Exzesse mögen 
politischen Massenversammlungen ihren Effekt haben, vor dem 
Mikrophon versagen sie. gibt den heftigen Laut wenig 
wieder wie die photographische Platte viel Licht. gibt ein 
Gesetz der Belichtung auch Radio. Englisch, eine Sprache 
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mittlerer Tonstärke, ist also geeignet fürs Radio, Deutsch, eine 
dynamisch organisierte Sprache, ist ungeeignet. Wenn Lautstärke 
als Mittel der Emphase verwerflich ist, wie denn kann Radio- 
Deutsch einen akustischen Sperrdruck hervorbringen? Indem 
Raum Zeit verwandelt. Sperrdruck dehnt das Wort Raum 
der Zeile. Ein plötzliches Ritardando unterstreicht das Gesprochene; 
durch einfaches Dehnen der Sprechzeit hebt sich das Wort heraus. 
Doch ist das nicht alles. Indem man zwei Wörter für eines setzt, 
dehnt man auch dessen geistigen Raum. Synonyme, zwei verschie- 
dene Wörter für einen und denselben Begriff, das ist der Begriff 
Sperrdruck. 

Von dem Erfolg eines Bombenabwurfs soll gesagt werden, sei 
groß gewesen, daß man die Wirkung 200 Meilen weit sah: “Noch 
200 Meilen vom Ziel sehen die zurückkehrenden Flieger den Wider- 
schein von—Brand und Feuer.”—Am besten Teil des Satzes, 
Schluß, durch eine kleine Pause hinter “von” abgesetzt, 
gesprochen, deutlicher artikuliert und synonym verdoppelt, wird 
das Entscheidende der Meldung akustischen Sperrdruck gegeben. 
Man könnte natürlich auch gesagt haben: “Helle und Widerschein,” 
doch wäre damit der Akzent vom Feuer selbst auf die Feuerzeichen 
verlagert, sachlich ganz richtig, den Nach-Denkenden aber einem 
Umweg und einer Bewegung zwingend, für den und die ein Hörer 
träge sein mag. 

Das Telephon ist ein persönlicher Anruf, das Radio ein unper- 
sönlicher. Telephon spricht man einem, Radio einer 
anonymen und amorphen Masse. Das Telephongespräch verhält 
sich zum Radio-gespräch wie ein Brief einem Zeitungsartikel. 
Der Hörer Telephon ist fast immer der Lage, sich die beim 
Ferngespräch vorenthaltene Gestik des Sprechers aus seiner Kennt- 
nis der Person hinzuzudenken. Der Radio-Hörer empfängt Worte 
und Wortfolgen. Hör- und Denk-Fähigkeit, Aufnahme-Lust und 
Qualität differieren von einem Hörer zum andern, bei ein und 
demselben nach der Stunde. Zweimaliges “Brand und Feuer” 
wirkt auf sein Auf-Fassen und Nach-Denken als Verstärker, ein 
Wort “Großaufnahme,” Sperrdruck. 

Das einmal Gelesene kann man nachlesen, wenn man nicht 
verstanden hat oder seine Gedanken hat eigne Wege gehen lassen. 
Das Gesagte verhallt ohne Spur. Schon der Redner Saal muß 
seine recht uniforme Zuschauerschaft sich “fesseln.” Ein Blick 
auf die Radio-Audienz ergibt die Schwierigkeiten, die der Radio- 
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Redner überwinden hat. Jener Hörer ist müde, dieser ist frisch; 
Stimmen sind nicht genormt wie Buchstaben, jeder reagiert auf 
jede Stimme anders; die lokalen Bedingungen des Abhörens va- 
riieren wie die Vorbildung der Hörer: der hört überfüllten 
Zimmer mit lärmenden Kindern, der hat eine verbrauchte Röhre, 
der hört mit der Intensität des Blinden, der ist jung und ungeduldig, 
der tritt, Wanderer von einer Welle zur andern, eben erst die 
Audienz Man spreche schnell und lebhaft, das gewöhnliche 
Redetempo sei ein Vivace, die Rede selbst ein unabgesetztes, un- 
aufdringliches Legato, aber zugleich muß man auch dem unter 
ungünstigen Bedingungen Hörenden die Zeit geben, die braucht, 
das Gehörte aufzufassen und verarbeiten. 

Unter den vielen Mitteln nenne ich als die wichtigsten das des 
entschiedenen Tempowechsels, speziell das der Pause. Fortsprechen 
immer gleichen Tempo schläfert ein, Tempowechsel weckt auf, 
hat Akustischen die belebende Wirkung der Wechselbäder. 
Vor dem wichtigen Wort eine winzige Stockung, eine akustische 
Leere, ein kleines Anhalten, Anlauf vor dem Sprung, und dann das 
Haupt-Wort selbst, dieses Mittel setzt das Wort gleichsam An- 
führungszeichen. Auch Ende des Satzes, zumal wenn Bedeu- 
tendes Denn das Schweigen Reden kann von 
Bemerkungen und Anspielungen voll sein. ist die Pause der 
Musik auch Musik. 

der Musik wird ein Thema oft von verschiedenen Instru- 
mentengruppen wiederholt, eine andere Tonart versetzt und 
moduliert. Radio tritt zum Tempowechsel der Stimmwechsel, 
worüber später noch mehr sagen sein wird. 

Unter allen Mitteln des Radio-Deutsch ist das Wichtigste der 
Parallelismus. Weil man mit technischen Verstiimmelungen rechnen 
muß, mit momentaner Unaufmerksamkeit oder Abgelenktheit, mit 
Störungen entweder psychischer oder rein mechanischer Art, sage 
man der Verhüllung des Bildes zweimal das Gleiche. Schon die 
Zeitung tut ähnlich, wenn sie der Headline gedrängt vorweg- 
nimmt, was nachher Einzelnen ausgeführt ist. Die Kunst der 
Radio-Rede besteht vorwiegend unmerklichen Verdoppeln dessen, 
was sagen ist. Niemals wird man sich wiederholen, aber immer 
wird man wiederholen. Man spricht Parallelismus zwar 
zweimal ein Gleiches aus, aber nicht auf gleiche Weise; spricht 
man nie die gleichen Hörer an. Das “Bild” wendet sich die 
Anspruchsvollen und geistig Verwöhnten, gibt den rasch-Auffas- 
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senden etwas tun, hält den Ungeduldigen beschäftigt, indem 
ihn veranlaßt, das ins Gleichnis Gehüllte auszuwickeln, das Bild- 
hafte entkleiden; das unmittelbar und direkt Gesagte wendet sich 
die Langsamen, Bildungsarmen, des Hörens nicht Gewöhnten. 

Auch das Schrift-Bild gibt nur das optische Bild des Gesagten. 
Und das Gesagte selbst ist nichts als Bild, d.h. akustisches Bild 
eines Gedachten. Sprache ist ganz eigentlich Bildersprache. kann 
die Stärke und Tugend des Radio ausmachen, wenn sich auf 
diesen Charakter aller Sprache besinnt. Das lange Zeitalter des 
Druckes hat die Bildersprache der Sprache vernachlässigt, was 
der wissenschaftlichen Buchstäblichkeit gute 
Rede aber muß bildhaft sein. 

Schreibe: die Schwierigkeiten überwinden, die der Verlust 
der Ölfelder Rumänien für die Deutschen bedeutet, hat man 
dieses und jenes Armeen marschieren heut- 
zutage nicht auf dem Magen sondern auf Öl. Man braucht Öl, 
die Kriegsmaschine auf vollen Touren laufen lassen. Man 
braucht nicht nur für den Vormarsch sondern ebenso für den 
Rückzug. Und das unerschöpfliche Öl-Lager Rumänien ver- 
loren ist, müssen die Deutschen. 

Ein Mann steht nachts der Reeling und starrt selbstvergessen 
die Nacht. Man würde vier Sätze darüber schreiben. Radio 
aber verteile man die folgenden Sätze unter vier verschiedene 
Sprecher: 

Leise zittert unter den Füßen das Deck. 

Leise schwingt unter den Füßen das Schiff. 

Die Hebel flattern den Motoren, 

Die Kolben vibrieren. 

spielen die Stangen der Ventile silbrig auf und 

Leise schlägt das Herz. 

Leise steigt und fällt das Blut der Schläfe. 

Leise fließt mein kleines Leben hier durch den unter mir— 

Über mir ist das Notenblatt der Unendlichkeit aufgerollt. 

Toplichter leuchten nahe—die großen Sonnen weit. 

Und mit großer Gebärde sticht die Spitze des Mastes auf die flatternden 

Noten: Bootes, Cepheus, Sirius. 


Außer dem sozialen Gegensatz zwischen gebildet und ungebildet, 
geschult und ungeschult, denk-geübt und ungeübt, gibt noch einen 
geographischen, der durch Parallelismus nicht überbrücken ist. 
gibt mindestens zwei große deutsche Standard-Sprachen, die 
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der Main von einander abgrenzt. gibt Süddeutsch und Nord- 
deutsch. Das sogenannte Bühnendeutsch ist eine Kunst-Aus-Sprache, 
die nur auf der Bühne selbst erträglich ist. Sievers war es, der auf 
die Unnatur ihrer Satzbetonung hingewiesen hat, wobei zugleich 
gefunden hat, daß die melodische Führung der Sätze einem 
gradezu tragischen Ausmaß die deutsche Sprachlandschaft zerreißt, 
indem der Süddeutsche immer grade die Stimme senkt, der 
Norddeutsche sie hebt. Selbst bei völlig standardisiertem Vokabular 
empfindet der eine die Sprache des andern als unnatürlich und 
gestelzt, hört sie mit einem ursprünglichen Widerwillen. Von 
lexikalen und phonetischen Differenzen ganz abgesehen, entsprechen 
sich die Sprachmelodien der beiden Stämme deutscher Nation 
wenig, daß notwendig ist, Österreicher Österreichern, Reichs- 
deutsche Reichsdeutschen sprechen lassen. ist eine unab- 
weisbare Tatsache, daß der Preuße durch den österreichischen “Ton- 
fall” irritiert ist, der Bayer gereizt durch die melodische Phrasierung 
des Rheinländers oder Pommers. 

Die politischen Konstellationen diesem Kriege haben mit 
sich gebracht, daß dem Österreicher der Radio-Propaganda nach 
Deutschland hinein eine führende Rolle zukommt. Man muß sich 
darüber klar sein, daß damit die Reichweite der Propaganda be- 
grenzt ist. Bei der ohnehin anzustrebenden Mehrstimmigkeit aller 
Radio-Sendungen sollte kein Problem sein, nord- und süddeutsche 
Stimmen mischen, daß das gesamte deutsche Sprachgebiet 
erfaßt wird. 

Für jeden Deutschen, nördlich wie südlich des Main, sind die 
stärkst akzentuierten Stellen des Satzes, auf die das meiste Licht 
fällt, Anfang und Ende. Die Belichtung Satzbeginn vermeide man 
möglichst. Der Hörer ist “fern,” muß erst herangeholt werden. 
ist nicht dem hohen Maße zum Hören fertig wie ein ans Telephon 
Gerufener. ist nicht sofort “da.” Man muß ihn zum Hören etwas 
verführen, braucht dazu ein wenig Überredung. Der Beginn eines 
Satzes ist ein winziger Stoß. Aller Anfang ist schwer. Das gilt nicht 
nur fürs Sprechen sondern auch fürs Verstehen. Man sollte den 
An-Griff des Anfangs nicht noch verstärken durch schwere Akzen- 
tuierung. “Neunzig Tote bei einem Eisenbahnunglück Stuttgart” 
ist eine gute Zeitungs-Schlagzeile, aber gutes Radio-Deutsch wäre 
statt dessen: “Bei dem gestrigen Eisenbahnunglück Stuttgart 
verloren neunzig Menschen ihr Leben.” Wobei ganz absichtlich das 
Wort Leben den besten Platz Satz erhält: ihr keinen Akzent 
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hat, rückt Bewußtsein Menschen Leben ein Denkbild zusam- 
men; das mit zwei Akzenten beladene Wort Eisenbahnunglück, auf 
das durch drei hinleitende Wörter langsam zugesteuert war, haftet 
noch stark genug Gedächtnis, und ohne Gebrauch eines 
starken und schockierenden Wortes wie Tote wird der Inhalt der 
Meldung dennoch deutlich. Man hat sich überdies aufgespart, 
falls synonymer Gebrauch erforderlich scheint. 

Das Satzende, für dessen besondere Beleuchtung auch die da- 
rauffolgende Pause sorgt, ist der gegebene Platz für das wichtigste 
Element einer Aussage, die unbedingt positiv formulieren ist. 
Man stelle niemals nicht ans Ende. Schillers berühmter Satz: “Das 
Leben ist der Güter Höchstes nicht” ist Vielleicht auch 
Bühnenrede. Radio ist “verboten” und nur unter ganz be- 
sonderen Einschränkungen möglich. 

“Nach viertägiger Reise kamen die Gesandten der südamerikani- 
schen Staaten, die Rio Janeiro zusammen verlassen hatten, 
Washington an.” Das ist gutes Schrift-, schlechtes Radio-Deutsch. 
Radio-Deutsch gibt keine trennbaren Präfixe; oder korrek- 
ter gesagt: Präfixe bleiben immer und unbedingt Präfixe, ihr Auf- 
treten als Suffixe ist Radio-Deutsch verpönt. 

“Der Schauspieler tritt dieser Woche einmal als Hamlet und 
zweimal als Brutus auf; das zeigt die Reichweite seines Talents 
und seine Vielseitigkeit anfechtbar der Satz sonst noch 
sein mag, die Verben auftreten und anzeigen müssen Radio- 
Deutsch zusammenbleiben. Man setzt daher solche Verben ins Per- 
fekt, das ohnehin die bevorzugte Zeitform des Verbs ist. Das Imper- 
fekt gehört der Schriftsprache und ist weiten Bezirken der 
deutschen Umgangssprachen schon ausgestorben: Die Gesandten 
sind angekommen, der Schauspieler ist aufgetreten, hat angezeigt, 
sie hat ihn angehört, hat ihn aufgeregt usw. 

Die Plurale haben, waren, werden, können, dürfen, machen, 
sollen, liegen sollten nach Möglichkeit durch Singulare ersetzt 
war, wird, kann, darf, macht, soll, liegt hat einen 
schärferen, bestimmteren Akzent. Das Verb, ein zentrales Glied 
der Aussage, ist immer betont. Der knappe, geschliffene Akzent 
verschwimmt, wenn sich auf zweisilbige Verbalformen lagert. 
Statt: “Unsere Flugzeuge warfen einem dreistündigen Angriff 
auf Karlsruhe 2800 Tonnen Explosiv- und Brandbomben ab” heißt 
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Radio-Deutsch: “In einem dreistündigen Luft-Angriff auf 
Karlsruhe hat unsre Luftwaffe 2800 Tonnen Bomben abgeworfen.” 

Die neudeutsche Unart des Häufens der Hauptworte, aus der 
Nachahmung der Reden des Führers der Bewegung entstanden, ist 
schon Schriftdeutsch schlecht, Radio-Deutsch aber verboten. 
Die Mundarten vermeiden den Genitiv überhaupt. Sie bezeichnen 
Verhältnisse zwischen Hauptworten durch Präpositionen. Die funk- 
tionellen Abstände der Wortklassen müssen Radio eher über- 
trieben statt verwischt werden. Wer also die Reden nachahmt, die 
der Führer auf Nazi-Versammlungen gehalten hat, nehme sich 
vor dessen Substantiven Acht. Substantiv—Adjektiv—Verb— 
Adverb sind fundamentale Baustücke des Satzes. Nachahmen, reden, 
führen, bewegen—das sind ursprünglich und gewöhnlich Verben, und 
nicht Substantiva! “Die Ankunft der Flotte der Russen machte die 
Beobachtung der Bewegungen der Landung der Fußtruppen schwie- 
rig.” Man kann ruhig dafür sagen: “Die russische Flotte kam grade 
zurecht, die Landungsmanöver der Fußtruppen verschleiern.” 

Der gesprochene Satz ist schlank, seine Gliederung klar, seine 
Akzentuierung eindeutig auf den Satzschluß hin angelegt. Statt 
der riesigen Fronten und Aufbauten des schriftdeutschen Satzes, ist 
der Radio-Satz gut durchlüftet, kurzatmigen Absätzen gibt 
immer nur ein gewisses Maß von Mitteilung auf einmal. 


VII 

Radio spricht nicht der Mensch sondern seine Stimme. Das 
Wort, das aus dem Lautsprecher dringt, ist eine akustische “Let- 
ter.” Man kann nicht mit Pathos beladen, man kann nur 
akustisch “drucken.” Nichts ist peinlich als eine gefiihlsselige 
Radio-Ansprache. Der gute Sprecher wirkt äußerster Unpersön- 
lichkeit als akustische Schnellpresse. Für den Sprecher, der zumal 
meist von der Bühne her kommt, ist die Verführung groß, Gefühls- 
gehalte der Worte, die spricht, durch zusätzliche 
wiederzugeben. Der Radio-Autor muß rational und argumental 
schreiben. Radio-Sprache ist nüchterne Tatsachensprache. Lyrismus 
der Sprache ist nicht auf sie aufgepfropft, sie ist der hart- 
objektiven Aussage enthalten und entsteigt ihr wie der Duft der 
Pflanze. 


Sicher scheint der Mond die ganze Nacht 
Sicher ist das Boot Ufer fest gemacht. 


Die leise, leichte Bedeutungsschwankung zwischen den beiden Sicher 
entlädt eine ganze Wolke von süßer Schwankung, das Bild ist 
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lyrisch. gibt Lyrisches Radio, aber gehört nicht der flötend 
rührseligen Stimme sondern dem, was sie präzise und unpersön- 
lich sagt. Stimme ist Radio, was Druckerschwärze der Presse 
ist: das Reproduktionsmittel. Der Mensch, der die Stimme tönen 
macht, ist uninteressant wie der Drucker. gibt ihn streng 
genommen garnicht. 

Die Zeitung hat seit langem erkannt, daß ein spaltenlanger 
Artikel ohne Absätze ermüdend wirkt. Der Redakteur löst daher 
das Ganze Teile auf, setzt gewissen Abständen Schlagtitel 
Fettdruck darüber, unterbricht den Fluß, gliedert das Ganze 
optisch erfaßbare Teile. Ein Redner, der nicht ähnliches mit seinen 
rhetorischen Mitteln macht, wird seine Audienz nicht lange fesseln. 

Radio wird Stimmwechsel den Hörer leichtesten “fesseln.” 
Eine neue Stimme ist dasselbe, was eine neue Drucktype Satz 
ist. Ein Stimmwechsel, ein An-Ruf, ein Signal. Ein neuer Sprecher 
ist Änderung der Artikulierung, der Akzentuierung, des Tempo, der 
Satz-Melodie; eine andere Stimme vor dem Mikrophon ist das, was 
eine andere Instrumentierung Konzertsaal ist; jeder weiß, daß 
ein von den Violinen die Holzbläser gegebenes Thema Reize und 
entwickelt, die vorher nicht besaß. Wobei ich darauf 
zurückweise, wie wirkungsvoll sein mag, nun aus süddeutschem 
Munde hören, was vorher einmal ein norddeutscher ausgesprochen 
hat. Wechsel von weiblichen und männlichen Stimmen, hohen und 
tiefen, vorn liegenden und gaumigen wird sich auch hier empfehlen, 
schon den verschiedenen Vorlieben der Hörerschaft gerecht 
werden. 

kann mit Sicherheit gesagt werden, daß ein Text von etwa 
500 Worten ungleich besser, vollständiger und leichter aufgenommen 
wird, wenn von einem Stimmen-Quartett gelesen wird, als von 
einer Stimme, Monologe sind lähmend, aber die Illusion der Dis- 
kussion belebt. Die “Bühne” des Radio ist immer Round-table. Ein 
Thema ist aufgeworfen, und jeder trägt etwas zur Erörterung bei. 
Jede Apposition, jeder Gedanke, jeder Beitrag komme von einer 
andern Stimme, damit man nicht ein fertiges Denkbild geliefert 
erhalte—das wäre Vortrag— sondern den Prozeß des Gedanken- 
verfertigens. Die referierende Prosa wird eine dialektische Gruppe 
von Teilsätzen aufgelöst, deren natürliche Form natürlich die 
antithetische sein wird. 

Das Radio würde die folgenden Tatsachen aus einer Geschichte 
der Astronomie folgendermaßen geben (wobei jede neue Zeile zu- 
gleich eine andere Stimme bedeutet) 
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Drei Schiffe segeln aus dem Mittelalter heraus 

Drei Schiffe, geführt von einem verrückten Genuesen, bemannt mit 
Desperados aus spanischen Gefängnissen 

Ihre Flaggen, die der Wind steif westwärts hält, zeigen das flammende Bild 
der Jungfrau Maria. 

Hundert Jahre später, während spanische Flotten alle Meere befahren, 
richtet Galilei Padua das erste Fernrohr zum Himmel. 

1600: Rom brennt der Scheiterhaufen für Giordano Bruno 

1616: Die Inquisition zwingt Galilei unter Androhung von Gefängnis und 
Verbot seiner Schriften zum Widerruf seiner irrtiimlichen Meinung 

19: Kepler wird ausgeschlossen—vom Abendmahl 

20: Hexenprozeß gegen Keplers Mutter 

Aber: 

Nikolaus Kopernik, Domherr Frauenburg, hat das neue Weltsystem 
entdeckt. Die Erde ist nicht der Mittelpunkt der Welt, sie ist nichts als ein 
die Sonne kreisender Planet. Sie hat mehrere ihresgleichen. 

Aus einem Fußschemel Gottes hat Kopernik die Erde degradiert einer 
rotierenden Kugel 

Ruhe! 

Ruhe! Nie hat gesagt 

Ruhe! Nie hat gewagt 

Kopernik, der wußte, wie Scheiterhaufen brennen, druckte erst Jahre 
seines Todes das Buch 

Verbrannt das Buch 

Vernichtet das Buch 

Getötet das Buch 

Verboten das Buch 

Hingerichtet, beschlagnahmt, ausgelöscht das Buch 

Das Weltbild des Archimedes wieder hergestellt. 

Die Ruhe wieder, die alte Ordnung gerettet. 

Ehre sei Gott der Höhe. 

Kehrt sein Jahrtausend zurück? 

Nein! 

Flotten eilen weiter nach Amerika, Schiffe segeln weiter durch die Meere 
der Welt. 

Die Kugel, die Erde heißt, rollt die Hände der Menschen. 

Aber auch die Kugel, die Himmel heißt, rollt die Hand der Menschen. 


Von der üblichen “Syntax” des Schriftdeutschen ist nicht allzu 
viel übriggeblieben. Radio-Deutsch hat auch nichts nebeneinan- 
der (syn-) ordnen, sein Element ist das der Zeit. Daher ist sein 
syntaktisches Grundgesetz das von Rhythmus und Melos. ist 
anzunehmen, daß der oben gegebene Text von der Radio-Hörer- 
schaft verstanden wird. Das würde heißen, daß sein Deutsch gut ist. 


Yale University 
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Karu PAETEL 


AM. FEBRUAR 1942 brachte der Völkische Beobachter einen 
Leitartikel von Franz Hauptmann “Die Generationen unserer 
Zeit.” Anlaß dieser Betrachtung war ein Buch. 

Otto Gmelin, ein “jungnationaler” Schriftsteller aus der “Sys- 
temzeit” hatte ein neues Werk mit dem kennzeichnenden Titel Das 
Haus der Träume veröffentlicht. Dieses Buch veranlaßte den Na- 
tionalsozialistischen Journalisten, die grundsätzliche Frage auf- 
zuwerfen: “Welche Ziele stellen wir dem Schriftsteller unserer 
Zeit?” 

Nach dem uneingeschränkten Zugeständnis, daß sich bei 
Gmelins Werk eine wirkliche dichterische Leistung handelt, 
fährt der Berichterstatter fort: “Ich habe das Gefühl, Gmelins 
Buch gehört einer vergangenen Generation an. Das ist seltsam, denn 
Gmelin ist nur ein paar Jahre älter als ich, und zwischen und 
machen allgemeinen ein paar Jahre keinen Unterschied. 

Aber, stellt fest, fände Sätze diesem Buch, von denen 
sich nicht vorstellen könnte, sie geschrieben haben. 


Das sind Sätze, die einzelnen die Gefühle und Eindrücke eines Knaben 
wiedergeben, wie wir sie selbst einmal erlebt haben. Aber sie finden keinen 
Widerhall mehr bei uns, sie sind unwichtig für uns, weil sie uns nirgendwohin 
führen. Wenn das Buch sich mit Menschen beschäftigt hätte, die ein Jahr- 
hundert vorher gelebt haben, vielleicht hätten wir bewegt sein können von 
Aber weil die Charaktere dieses Buches Menschen sind, die heute 
leben, Menschen, die unsere Fragen beantworten sollten, unsere Probleme 
lösen, unsern Kampf kämpfen, deshalb läßt uns dieses Buch ablehnend und 


Was ist hier geschehen? 

Obwohl Pg. Hauptmann nicht ganz auszusprechen wagt: hier 
hat einer der Wortführer der Frontgeneration, der nationalen Be- 
wegung, als deren Repräsentanten sich die Nationalsozialisten immer 
vorkamen, die “Formation” verlassen und sich abseits gestellt, sich 
ostentativ geweigert, “ihren Kampf kämpfen.” Mit Recht reagiert 
der “VB” darauf sehr beunruhigt. Ist das ein Anfang, ein Symptom? 
Kündigen die “alten Kämpfer” bereits die Gefolgschaft? 

Gmelin steht nicht allein. Die Jugend findet ähnliche 
Gerhard Schumann, SA-Führer, Leutnant der Wehrmacht, mehr als 
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einmal durch den Reichspropagandaminister mit Preisen geehrt, 
schreibt aus Rußland: 


Frankreich sangen wir Lieder, 

Rußland waren wir stumm, 

Vor uns schritt schweigend das Grauen, 
Manchmal sah sich um... 


und Herbert Dichter der Hitlerjugend, formuliert den Auf- 
schrei: 

Das Haus ist leer, das Bett verwaist, 

Verwaist sind Tisch und Bank. 

Die Blumen, die Fenster stehn, 

Sind alle blind und krank. 

Das Haus ist stumm, die Nacht geht 

Und ist von lautem Gang. 

ist ein armer bittrer Trost, 

Daß mir dies Wort gelang. 


Auch hier wird nicht mehr des “Führers Kampf” gekämpft. 

Das sind keine Einzelstimmen mehr. Das “andere Deutschland” 
meldet sich drüben immer deutlicher zum Wort, und sei auch 
nur aus der Not, der geistigen sowohl wie der politischen. Ent- 
vor dem Schicksal des Reiches nach der Hitler- 
auf die Werte hinter dem Lärm des 
Alltags schaffen eine Atmosphäre, noch nicht politisch, 
morgen eine reale Kraft darstellen 

Eines der meist gelesenen Bücher der deutschen Heeresbüchereien 

Europa ist, wie man einem Bericht über die Arbeit dieser Institu- 
tion Frankreich entnehmen kann, Ernst Jüngers letztes Buch 
Gärten und Straßen, nachdem schon Auf den Marmorklippen die 
Aufmerksamkeit aller Oppositionellen auf sich gelenkt hatte. Jünger 
erlebt hier schon den Ausbruch des zweiten großen Krieges einer 
Haltung, die aufhorchen läßt: 
Celle, 30. August 1939. Aufbruch. Oben betrachtete ich mich Spiegel, 
meiner Leutnantsuniform, nicht ohne Ironie. Indessen geht heute wohl 
vielen Männern Europa ähnlich, die niemals daran dachten, wieder Dienst 
tun. Was mich betrifft, rechne ich dergleichen auch dem Krebs 
Horoskop zu, der mich nicht selten vorgelebte Lagen zurückversetzt, oft 
mit Gewinn. 


Und was haften bleibt, was den Seiten dieses Buches einge- 
fangen, sich wiederspiegelt von dem Erleben dieses neuen Welt- 
krieges, hat gut wie keine Ähnlichkeit mehr mit dem rauschhaften 
“Kampf als inneres Erlebnis,” der letzten Krieg ihn tief 
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erfaßte.—Er versenkt sich sich selber, tut fast automatisch Dienst 
als einer Welt lebte, die Grunde nichts 
gemein hat mit all dem, was außen vor sich geht. 

bekommt 10. Juni 1940 Laon den Auftrag, die Sicherung 
der Zitadelle, des Museums und der Kathedrale übernehmen. 
berichtet diesen Aufzeichnungen davon, wie Wachen ausstellt, 
ein Verzeichnis der Kunstschätze anlegt (“es fehlen drei Gemälde 
ein Kasten, der Münzen enthalten sollte, war geleert”), eine Streife 
ausschickt, die Stelle des Küsters auf das “angemessene Verhalten 
der Besucher” sehen soll, ist ergriffen von den “Kathedralen als 
Werken, als Lebenswerken, fern von den toten Massen der musealen 
Welt.” kümmert sich darum, daß die Mannschaft keine silbernen 
Löffel requiriert, solange andere haben sind, macht Bemerkungen 
über Wert und Aroma der verschiedenen Weine, versenkt sich 
die unvergänglichen Dinge, die hier seiner Obhut anvertraut sind. 
Der der “Pour des ersten 
Krieges, ignoriert den Hitlerschen Blitzkrieg. Und notiert: 


Nach diesen Geschäften ging ich die Bibliothek, nochmals die 
Autographensammlung einzusehen. ihren starken Bänden waren von 
Karolingerpergamenten, deren kunstreichen Signaturen der Herrscher die 
Unterschrift durch einen Strich vollzog, bis Handschriften der Zeitgenossen 
zahlreiche Dokumente aufgehäuft. Darunter Briefe und Erlasse der Capetinger 
bis den Breves Ludwigs XV. und bis zum “Louis” seines Enkels, das 
seltsam zaghaft wirkt. ersten Bande fand ich ein Schreiben Lothars, wenn 
ich mich recht entsinne, von 972, und letzten zwei Briefe des Marschalls 
Foch den Präsidenten Berthault vom Tribunal der Stadt Laon. Sie waren, 
1920, nach der schlechten Mode französischer Bibliothekare, mit einer Nadel 
aneinandergeheftet, die das Papier stark angerostet hatte, und die ich mir 
aus diesem Grunde entfernen gestattete. Ich wühlte diesem stillen Orte, 
wie eine Biene welken Klee, bis die Schatten der Dämmerung einfielen. 
Anschauungsstunde ersten Ranges über Ruhm und Untergang—im Lorbeerstaub. 


Man wird wirklich nicht sagen können, daß hier ein “Boche” 
mit dem Militärstiefel über französisches Kulturgut hinwegschreitet, 
wenn man die Kontemplationen des Besatzungsoffiziers von Laon 

Diese Haltung ist denn auch als Demonstration gedacht, wie das 
schon den Marmorklippen der Fall war, wenn Ernst Jünger dort, 
mit deutlicher Bezugnahme auf den Polenkrieg, schrieb: 

standen die Dinge siebten Jahr nach Alta-Plana, und auf diesen 
Feldzug führten wir die Übel, die das Land verdüsterten, zurück. Zwar hatten 


auch wir beide daran teilgenommen und das Gemetzel vor den Pässen bei den 
Purpur-Reitern mitgemacht, doch nur, unsere Lehenspflicht leisten und 
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diesem Stande lag uns ob, schlagen, nicht aber nachzugrübeln, 
Recht und Unrecht war. Doch wie man seinem Arme leichter als dem Herzen 
gebieten kann, lebte unser Sinn bei jenen Völkern, die ihre angestammte 
Freiheit wacker gegen jede Übermacht verteidigten, und wir erblickten 
ihrem Siege mehr als Waffenglück. 


Sie ist viel mehr, als das auf den ersten Blick deutlich wird, ein 
Zeichen für die Desintegrierung der geistigen Grundlagen des “Drit- 
ten Reiches.”—Vor einiger Zeit hat Zürich vor der “Gesell- 
schaft für deutsche Sprache und Literatur” ein Vortrag stattgefun- 
den über Deutsche Dichter einer Zeitwende. Auch das erscheint 
recht aber Wirklichkeit, wie man sehen wird, 
von sehr tiefgehender Symptomatik. Der Vortragende war Dr. Carl 
Helbling aus Berlin; Gegenstand seines Referats waren die Dichter 
Werner Bergengruen, Ernst Jünger und Ernst 

Dr. Helbling, 1933 Verfasser eines Buches Der Dritte Humanis- 
mus, ist der führende Kopf einer das Werk Stefan Georges 
anknüpfenden Gruppe jüngerer deutscher Wissenschaftler, Künstler 
und Dichter, die den Versuch gemacht hat, die tragenden Elemente 
der klassischen Bildung den Geistigen dieser Zeit Deutschland 
wieder Sein Verlag “Die Runde” bildete den Mittel- 
punkt eines gleichnamigen Kreises, der, von der NSDAP mit starkem 
Mißtrauen und daraus erwachsenden unangenehmen Maßnahmen 
nachdrücklich als “ketzerisch” gekennzeichnet, nach der Machtü- 
bernahme kurze Zeit vergebliche Anstrengungen machte, Einfluß auf 
junge NS-Intellektuelle gewinnen. Dann wurde 
sein (jüdischer) Verleger tauchte einige Zeit darauf einem fran- 
zösischen Internierungslager auf. 

Helbling war einige Male festgenommen, konnte dann aber ins 
Privatleben zurückkehren. Das, was der Vortragende diesem 
Referat selbst über die von ihm behandelten Dichter sagte, kann 
hier fortbleiben. war ein Wort für Wort abgewogener, sehr 
vernebelter Hinweis auf die besondere Bedeutung der von ihm für 
die Zeit als typisch ausgewählten Dichter. 

Aufschlußreicher ist schon, wenn die Neue Zürcher Zeitung 
darüber berichtet: “Zwar wäre es, wie Helbling betonte, reizvoll 
gewesen, derjenigen Literatur nachzugehen, die dem heutigen 
deutschen Leser Herzen liegt, doch versagt der Krieg diesen 
Einblick und nötigt uns, solche Dichter die Mitte der Betrachtung 
stellen, die seit längerem Gültigkeit besitzen.” 

Die drei dabei behandelten Dichter sollen hier deutlich als 
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Beispiel dafür dienen, daß Reich heute noch die Fahne des 
unabhängigen Geistes und der Freiheit mehr als einer Stelle 
hochgehalten und damit Tausenden und Abertausenden das tödliche 
Gefühl des Isoliertseins Bann des totalitären Systems genommen 
wird. 

Sie und manche andere—Ernst Wiechert, Carossa, bis einem 
gewissen Grade auch Hans Fallada, vor allem auch die Kreise 
die Zeitschrift Mechows Das Innere Reich (diese Bezeichnung 
hat etwas wie den Charakter eines Losungswortes dabei bekom- 
men!), die Gruppe die frühere Corona, sie repräsentieren die 
konservative Fronde, den Protest der “Stillen Lande,” “escapis- 
tisch” zum großen Teil Stil und Stoffwahl—aber doch ein Element 
des Nonkonformismus darstellend. Sie und nicht die Preisträger der 
Reichsschrifttumskammer stellt Helbling als “Ausdruck der deut- 
schen Sehnsucht, aus dem zutiefst verwundeten Körper die Seele 
deutscher Wesensart retten” heraus. 

Die eingangs erwähnten enttäuschten jungen Nationalsozialisten 
stehen auf einem besonderen Blatt. Hier ist das Element des Sich- 
Betrogen-Fühlens das vorherrschende; wenn etwa Hermann Burte, 
der einst mit seinem “Katte” und “Wiltfeber” ganze Generationen 
völkischer Jugend beeindruckte, jetzt schreibt: 


Und ich klage über den verlorenen Ton, 
den alten echten, 

der hingestorben ist 

dieser Tage Fron 


oder wenn Josef Leitgeb schmerzvoll bekennt: 


Und unser Wort, lang gewohnt lügen, 
taugt nicht mehr zum heiligen Gesang. 


Ernst Jünger auf der andern Seite repräsentiert eine Haltung, 
die weit über die konservative Position hinausgeht. war nicht 
mehr als selbstverständlich, daß denn auch der Völkische Beobach- 
ter, der schon die Marmorklippen scharf zurückgewiesen hatte, das 
noch weitergehende Bekenntnis gerade dieses Schriftstellers zum 
Dissentertum diesmal mit noch deutlicherer Feindseligkeit aufnahm. 
Ein Schweizer Blatt hat mit Recht festgestellt, daß die Bücher 
Jüngers “zum Erregendsten, was das Denken deutscher Gegenwart, 
sofern wir dieses noch überblicken vermögen” gehören: sollte 
allein die NS-Partei nicht gespürt haben, welche Gegenkräfte hier 
angerufen werden? 
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Der “VB” stellt die Frage, worum ist Jünger eigentlich 
tun? Und antwortet: Jünger ist auf der Suche nach einem Symbol, 
das das Geheimnis des Lebens aufzuhellen vermag—eine Formu- 
lierung, die sich doch nicht gefährlich erscheint. Und pocH 
empfindet der nationalsozialistische Journalist mit Recht dieser 
Fragestellung eine Bedrohung. Weshalb? Das liegt vor allem 
der Person Jüngers selbst. Irgendein Beliebiger könnte solche Dinge 
schon unbeachtet sagen. Ernst Jünger aber scheint damit, wie die 
NS-Journalisten nicht mit Unrecht vermuten, eine Entscheidung for- 
dern wollen. 

Nachdem sie der Tatsache, daß der Aktivist des Weltkrieges 

II. Weltkrieg das Eiserne Kreuz dafür erhalten hat, daß 
Verwundete Westfeldzug zurückbrachte, den Wandel deutlich 
macht, den Jünger durchgemacht habe, verweilt die Rezension mit 
Nachdruck bei der wohl wichtigsten Stelle den Gärten und 
Straßen, Ernst Jünger einfach und klar formuliert: 
gewissen Scheidewegen unserer Jugend könnten uns Bellona und Athene 
erscheinen, die eine mit dem Versprechen, uns die Kunst lehren, wie man 
zwanzig Regimenter ins Treffen führt, während die andere uns die Gabe 
verhieße, zwanzig Worte fügen, daß ein vollkommener Satz durch sie 
gebildet wird. könnte sein, daß wir den zweiten Lorbeer wählten, der 
seltener und unsichtbarer Felsabhang blüht. 

Wundert man sich, wenn das Blatt Hitlers abschließend dazu 
feststellt, daß diese Entscheidung bei Aller Anerkennung der meister- 
lichen Sprache des Buches auf eindeutige Ablehnung treffen müsse: 
“Zwanzig Regimenter sind für uns immer noch von größerer Be- 
deutung.” 

Das wichtigste den zitierten Sätzen ist aber wohl zweierlei: 
erstens, daß sie lange vor den entscheidenden Niederlagen der 
deutschen Armee Rußland geschrieben worden sind (es sind Tage- 
buchblätter aus den Jahren 1939/40), also keineswegs eine Folge 
“realpolitischer” Einsicht eine aussichtslose äußere Situation 
darstellen, zweitens aber auch, daß Jüngers kompromißlose Ablehnung 
alles dessen, was ihn herum den Anspruch erhebt, Werte 
repräsentieren, aus tieferen geistigen Bezirken kommt als aus der 
Sphäre der reinen Alltagspolitik. 

Nicht mit Unrecht hat die Züricher Weltwoche einer Studie 
über sein letztes Buch darauf aufmerksam gemacht, wie stark fast 
ein Element des Unheimlichen durch diese unpersönliche und schein- 
bar eisige Unberührtheit von den “Tagesfragen” hindurch wirkt. 


OPPOSITIONELLE LITERATUR DEUTSCHLAND 261 


Unbehaglich bricht der Schweizer Kritiker zum Schluß die 
Feststellung aus: “Es hat sich vielleicht Bücher wie dieses 
halten, wer bestimmen will, was Unterschied zur Barbarei vor, 
diejenige der Kultur ist.” dieser Stelle wird jedenfalls eins 
deutlich: die bürgerlichkonservative Schreckreaktion des rückwärts- 
gewandten Anti-Nationalsozialisten, der Lande”, ist eine 
wesentlich andere als die von Jünger repräsentierte Haltung. Ernst 
Jünger lehnt heute die Realität des faschistischen Staates ab, weil 
selbst tief durch die verzehrenden Gluten des europäischen 
Umbruchs gegangen ist, noch mit Biedermeierreminiszenzen sich 
zufrieden geben. Schon 1933 hat Alfred Kubins Werk als “eine 
Chronik” aufgefaßt, “als deren Quellen das Knistern Gebälk, die 
Risse Mauerwerk oder die Fäden der Spinneweben betrachten 
sind,” wie sich der Zeitschrift Widerstand sarkastisch aus- 
drückte, wobei deutlich MEHR als das Werk des einzelnen Malers 
gemeint war. würde den Umfang einer solchen kurzen Studie 
sprengen, wollte man einzelnen den reizvollen Versuch machen, 
Ernst Jüngers persönliche und darüber hinaus beispielhafte Entwick- 
lung hier genauer sollte anderer Stelle ausführ- 
lich unternommen werden. 

Die Gebrüder Jünger (alles hier angedeutete gilt auch für den 
Lyriker Friedrich Georg Jünger) haben wohl einen Fron twechsel 
vorgenommen: der Gegner ist nicht mehr erster Linie der Geist 
des Liberalismus (was bleibt ihm als “Weltanschauung,” wenn 
man den sehr anders akzentuierten Wert der DEMOKRATIE davon, 
wie not tut, scharf unterscheidet, noch attackieren?) sondern 
der aus barbarischen Untergründen aufsteigende Wahn des zer- 
störerischen totalen Machtrausches der faschistischen 
das heißt nicht, daß sie die Fahne der eigenen Position eingezogen 
haben. bleibt vor allem das neue Verhältnis zum Elementaren, 
das Jünger fordert, ein “Gefährlich-Leben” metaphysischen 
Sinne, die grundsätzliche Bejahung des beunruhigenden und immer 
wieder von neuem die personelle Bewährung des Einzelnen fordern- 
den Elements Leben. 

Auch dieser Sphäre ist—wie bei eigentlich allen “oppositionel- 
len” Geistigen “Dritten Reich”—nicht alles auf einen Nenner 
bringen. Auch hier wird teilweise noch schiefer Front gekämpft, 
auch hier gehen Ablehnung und Haßliebe, Vorbehalte und Bruch mit 
dem einst Geglaubten noch ineinander über. Aber eins ist sicher: 
die Entwicklung Ernst Jüngers, wie sie sich seinen beiden letzten 
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Büchern spiegelt, und mit ihm die vieler anderer, die die ganze 
Wucht der nationalsozialistischen Terror-Wirklichkeit erlebt haben, 
ist nicht deuten als ein einfaches Auswechseln von Glaubensarti- 
keln oder “Ansichten.” Hier vollzieht sich, mit allen Umwegen und 
teilweise tastenden Unschärfen, ein Prozeß der europäisch-deutschen 
Selbstbesinnung, der alle Keime einer neuen Position sich trägt. 

Man mache sich nichts vor: das alles, diese Abwendung Jüngers 
von einer unscharf gewordenen Waffe hin einer entscheidenderen 
(nur dies bedeutet tiefsten die Wendung vom Gewehr zum Geist) 
ist keine nur literarische oder psychologische Angelegenheit. ist 
ein Phänomen von höchstem politischen Rang. den Marmorklip- 
pen heißt einmal, mit Bezug auf die nahe bevorstehende Macht- 


übernahme des Tyrannen: 


und wir erwogen den Ausweg der Gewalt. Wenn wir indessen 
Herbarium oder der Bibliothek die Lage gründlicher besprachen, entschlossen 
wir uns immer fester, allein durch reine Geistesmacht widerstehen. Nach 
Alta Plana glaubten wir erkannt haben, daß Waffen gibt, die stärker 
sind als jene, die schneiden und 

war doch schließlich kein Zufall und kein Abenteuer deutete auf 
tiefe Veränderungen der Ordnung, der Gesundheit, Heile des 
Volkes. Hier galt anzusetzen und daher taten Ordner not und neue 
Theologen, denen das Übel von den Erscheinungen bis die feinsten Wurzeln 
deutlich war: dann erst der Hieb des Konsakrierten Schwertes, der wie ein 
Blitz die Finsternis durchdringt. Aus diesem Grunde mußte der Einzelne auch 
klarer und stärker der Bindung leben als Sammler einem 
neuen Schatz der Legitimität. lebt man doch schon auf besondere Weise, 
wenn man nur einen kurzen Lauf gewinnen will. Hier aber galt das hohe 
Leben, die Freiheit und die Menschenwürde selbst! 


Der antifaschistische Aktivist wird einer solchen Haltung gegen- 
über starke und überzeugende Einwände haben, und doch ist ein 
Impuls, der haben kann—und hat. Und das legitimiert. 
Nicht ein einfaches Konservieren alter nicht ein 
Ausweichen vor den Folgen der “Totalen Mobilmachung” geht 
hier,—sondern “der Genius Deutschlands hat begonnen, sich selber 
wieder der Katastrophe, das macht Jüngers 
Buch einem der Meisterwerke der Weltliteratur.” Dieses Urteil 
des Krieges!—ein Engländer, Dr. Vogt, Herausgeber 
des Twentieth Century London, einem Aufsatz über Frankreich 
und Deutschland. 


Forest Hills, N.Y. 
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Austria was joined Germany March, 1938, Franz 
Werfel augmented the group writers representing German litera- 
ture exile. Only forty-seven this time—still comparatively 
young man—he had already been acclaimed poet who would 
outlived his poems, The first volume verse, Der Welt- 
freund (1911), was published second edition some weeks after 
its original appearance. Only few months before its publication 
Franz Werfel had been employed bookkeeper Hamburg. 
had found the business world distasteful, however, had Heinrich 
Heine, Richard Dehmel, and Thomas Mann before him. 

Der Weltfreund was regarded singularly mature work for 
young poet. interest the moment the fact that 
foreshadowed two facets his philosophy evident the major- 
ity his works the present day. One vigorous anti-war 
attitude, which was expressed unequivocally few years later 
Der Ulan (1914). The second Christian religiousness which Wer- 
fel made known uncompromisingly Christliche Sendung (1917), 
which shall speak later. 

From 1911 1912 served year military service with 
field howitzer regiment Prague, the city his birth, and 1914 
was called the colors with the same regiment. During the fol- 
lowing year spent several months hospital after having 
sustained injuries railroad accident. was back uniform 
before the year was out, however, serving the Austro-Hungarian 
army until 1917. Subsequently Vienna became his home. Shortly 
after the end the first World War married the daughter the 
painter Schindler, also the former wife the composer Gustav 
The marriage has proved not only source personal 
happiness but has also provided harmonious and stimulating 
setting for his creative work. 

the years that followed, increasing number poems, 
dramas, short stories, and novels issued from his pen. Not me- 
thodical writer but tremendously facile one, Werfel wrote many 
his works between midnight and dawn. “Literatur kam bei mir 
immer wie aus Versehen,” remarked recently. His first story, 
Nicht der Mérder, der Ermordete ist Schuldig (1919) was written 
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matter days, Das Lied von Bernadette (1941) two months. 
the years after the first war his energy was abundant and his 
zest for living keen. 

Although was regarded the most gifted expressionistic poet, 
his expressionistic period was relatively brief. Today refers 
some the poems written that time “unverständliche ex- 
pressionistische Gedichte.” Yet there are many which will have 
enduring value. the present, when Werfel’s name associated 
with number best selling novels, easy forget that 
primarily lyric poet. 

One his greatest popular successes the twenties was 
Roman der Oper (1924), reflecting his lifelong interest music, 
specifically Italian vocal music, which has been constant source 
stimulus him. collaboration with Mrs. Werfel, whose life 
music has always stood the foreground interest, wrote new 
texts for Verdi’s Forza del Destino, Don Carlos, and Simon Boc- 
canegra. the present time Mrs. Werfel still plays, almost daily, 
excerpts from Italian operas while her husband listens softly 
hums the tune accompaniment. Their home California exhibits 
evidence the musicality which has played prominent part 
both their lives. Framed letters composers and old musical 
scores adorn the walls. 

Werfel’s reputation one the outstanding writers our 
time grew from year year. Large editions German and 
translations testified his popularity. Richard Specht referred 
him one the very few who revealed true genius. William Drake 
spoke him poet, who, all his generation Germany, ap- 
peared have the surest chance reaching that desideratum 
remembrance which the optimistic term immortality. the same 
time, however, undertone hostility, soft but growing volume, 
attended his rise eminence. There were liberal thinkers who took 
issue with his “Christeln,” but more strident voices animosity 
emanated from groups Germany with strongly National So- 
cialist orientation. crescendo outburst took place the East 
Prussian city Insterburg 1932 where Franz Werfel gave his 
speech, Können wir ohne Gottesglauben Leben? before students’ 
club. Members the audience characterized his assertion that hu- 
manity could not live without Christianity and faith God 
communistic trick and the speaker was compelled leave the 
hall the accompaniment derisive shouts. 


— 
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The German change regime 1933 did not occasion his exile 
was the case with other writers, for his home was Austria, There 
enjoyed friendship with leading figures political life, among 
them the late Chancellor Dollfuss. The beginning his exile was 
thus postponed five years. 

February, 1938, found him the isle Capri. Since sources 
information which were open Mrs. Werfel warned imminent 
danger, she returned Vienna order prepare for eventualities. 
The crisis came sooner than anticipated and March 13, 1938, 
Mrs. Werfel left Austria. Mr. Werfel had meanwhile left Capri 
and his wife was able rejoin him Milan after being compelled 
make considerable detour via Prague, Budapest, and Trieste. 

The next few months were spent bewildering travel: month 
Ziirich, two weeks Paris, several weeks Amsterdam the 
occasion Gustav Mahler festival, and short stay London. 
Stories their experiences and their dilemma were met with 
incredulity. “Wir sind herumgegangen wie die Kassandra, und nie- 
mand hat uns geglaubt,” Mrs. Werfel phrased it. Ultimately their 
home became France where they shuttled between Paris and Sanary, 
small fishing village the shores the Mediterranean. 

The outbreak the war 1939 brought new difficulties, for 
those German Austrian origin, regardless background, were 
suspect the French. Domiciliary visits the police were fre- 
quent. one occasion Franz Werfel, accused communism, was 
undressed and searched the street. 

From September, 1939, on, they attempted vain get permis- 
sion from the authorities leave France. Disappointed hopes, 
dread, and presentiment reached climax June, 1940. Werfel 
sketched briefly that period anxiety the preface Das Lied 
von Bernadette. Many nights were spent the open. Finally, 
Friday, September 13, they crossed the French-Spanish border be- 
tween Cerbére and Portbou, near the very edge the Mediter- 
ranean, French gendarmes had considerately turned their backs 
the couple proceeded foot across the Pyrenees. Well treated 
Spain, they journeyed Barcelona, Madrid, and ultimately 
Lisbon. month’s wait Lisbon marked the last stage their 
escape. October they secured passage New York the Nea 
Hellas. Co-passengers were Heinrich Mann and his wife who had 
undergone similar experiences before boarding ship. 

Except for fleeting stay New York, Franz Werfel’s Ameri- 
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can home has been Los Angeles where arrived the last day 
1940. The narrator Nicht der Mörder, der Ermordete ist 
Schuldig had declared the epilogue that story more than twenty 
years ago that had struck new bargain: was thinking 
buying small farm out West America. Franz Werfel has not 
become “farmer out West” but does live comfortable 
home with picturesque garden 

consequence severe heart ailment during the last year, 
fears were often felt for his life. One was unpleasantly reminded 
Sebastian Abituriententag who confessed that could not 
put any strain his heart whose uneven beating was alarming 
when lay sleepless night. Wr. Werfel fortunately much im- 
proved the present time. 

The number Werfel publications since his deparature from 
Austria considerable. the latter part 1938, Von der Rein- 
sten Glückseligkeit des Menschen appeared Stockholm. 1939 
(Stockholm): Der Veruntreute Himmel, and Gedichte aus dreißig 
Jahren, including poems not published heretofore; 1941: Das Lied 
von Bernadette (Stockholm), and Hine BlaBblaue Frauenschrift 
(Buenos Aires) 1942: Die Wahre Geschichte vom Wiederhergestell- 
ten Kreuz (Los Angeles), and Verdi, the Man his Letters (New 
York).—The latter had been published German previously but 
appeared here with new introduction; 1944: Jacobowsky and 
the Colonel (New York), the excellent translation Professor 
Arlt, chairman the Department German, U.C.L.A., and also 
the adaptation Behrman. The German original, Jacobow- 
sky und der Oberst, well Das Lied von Bernadette will used 
texts the very near future. Géza Värsany: Wann Wirst 
Endlich eine Seele Bekommen, the story Hungarian prodigy, 
will appear English before published German. significant 
book, Between Heaven and Earth, will available late 1944. 
The volume contains four documents which reveal Werfel’s struggle 
against the Zeitgeist termed “naturalistic nihilism.” Three them 
are known us: Realismus und Innerlichkeit (1930), Kénnen Wir 
ohne Gottesglauben Leben? (1932), and Von der Reinsten Gliick- 
seligkeit des Menschen (1938). The fourth, entitled Theologumena, 
which Mr. Werfel has graciously placed disposal its origi- 
nal German manuscript form, was begun 1942 and completed 


May, 1944. 
What the nature the struggle waged Franz Werfel 
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these documents and what the historical background the strife? 
shall review briefly important aspect intellectual history 
since can understand much Franz Werfel’s work only the 
light such historical perspective: 


Only two hundred years ago enduring values life were accepted 
unquestioningly the masses Western civilization. regard personal 
philosophy among the masses, life was unproblematic. Answers the eternal 
wherefroms and wheretos. were laid the cradle, endowed with absolute 
validity. The Reformation had created schism, sure, but divine origin 
and cogency the scriptures were acknowledged beyond doubt. 

Difference opinion was found, until the beginning the nineteenth 
century, only the higher intellectual levels. One the earliest members 
that stratum was Giordano Bruno, who had placed old testament scriptures 
level with pagan myths, and who had rejected anthropomorphic forms 
religion. Death the stake was his reward the year 1600. Disloyalty 
the Church was this earlier age what disloyalty the nation ours. 
The passing homage from religious political creeds marks one the 
most interesting chapters modern history. The conclusion still 
written but one can sketch briefly the development the present time. 

Although most scientists and philosophers the seventeenth century 
continued profess some definite form Christianity, Pierre Bayle assailed 
strongly, using his weapon ridicule, one the most effective means 
attack. His Critical and Biographical Dictionary (1697) mocked and derided 
all traditional religious beliefs and The Dictionary was not without 
influence and the eighteenth century lent impetus the challenge. Voltaire’s 
attacks favorite epithet characterizing organized authori- 
tarian Christianity, Holbach’s Christianity Unveiled (1767), the Encyclopedists 
who gathered Holbach’s salon, and others nurtured and furthered the 
rebellion. The Deists sought extract the sting from the weapons anti- 
Christian forces reconciling traditional religion with the latest findings 
natural science and rejecting all supernatural evidence. They were only 
partially successful and skepticism continued grow. must not assumed, 
however, that the revolt against unquestioned religious faith had taken root 
among widespread groups. large proportion the people were still illiterate 
and therefore without access the new ideas. Personal and religious codes 
value remained constant and relatively unchanged for the populace. 

was only later that three forces joined hands unwittingly weaning 
Western man from Christianity and hastening the arrival the problematic 
age. The first was Kant, who demonstrated that the human mind 
was equipped know and understand only fractional portion the 
universe and that absolute knowledge was denied forever. The second 
was compulsory education which furnished the masses people tools with 
which unlock the Pandora’s box doubt. And the third was growth 
the publishing business which refilled the box assiduously. 

Meanwhile blow fell upon Copernicus had taught that the earth 
was not the center this world. Darwin and Haeckel ascertained that man 
was not the center this earth. And Freud pointed out that didn’t know 
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what were doing why were doing most the time anyway. 
Small wonder that minds either despaired, sought new values multitude 
ways, regained respite traditional religion! 

Most human beings are not made the stuff capable attaining 
arbitrary set values through personal struggles and suffering. They require 
something greater than they with which identify themselves. Patriotism 
and nationalism, developments the last 150 years supplied one way out: 
work and live for one’s country! Vive France! Deutschland über alles! 
Just the Christian faith, however, had fostered rebels its bosom, the 
nationalistie faith was faced with objectors who proclaimed that patriotism 
was cheap thing and that the only respectable faith was political one 
divorced from nationalism. The best case point communism, which 
indeed became political religion capable inspiring fervor and readiness 
for sacrifice comparable that engendered Christianity the early 
centuries its history. “Traditional religion opiate for the people” 
became the watchword the new political faith which grew dogmatic 
and rigid its concepts any religion the history the world. 

The rival bidders for allegiance today are nationalistic religion, political 
religion, and traditional religion. Many are able find comfort one the 
three faiths combination. Others, who either “take the cash and let 
the credit go,” who struggle sincerely find new solutions, have renounced 
belief and large. Yet there are among them many who flirt with one the 
three faiths, particularly that traditional religion, motivated part 
intellectual curiosity and part lingering suspicion that ultimate truth 
found there. few return the fold Christianity, whom number 
find calm and repose the receptive arms the Catholic Church. More 
venturesome thinkers those with mystical leanings are attracted esoteric 
religions. The stream such movements swells when personal tragedies and 
suffering mount and when the questioning values brought into sharper 
relief. Such was the case the course the first World War and such the 
case now. 


Franz Werfel ready admit that the period depicted 
sketchily above was one tremendous material progress. adds 
the significant proviso, however, that the growth religious dis- 
belief also occasioned abysmal moral decline. has the fol- 
lowing say about “progress,” this child the eighteenth cen- 
tury with its belief the material and social perfectability human 
life: “Ob national oder international, biologisch oder ökonomisch 
begründet, sind nur geringe Unterschiede dieser naiven Zu- 
kunftsgläubigkeit, der tiefsten Ungläubigkeit, die den allgemeinen 
Materialismus Viewing the modern age Promethean 
one melancholy and despair Werfel characterizes the product 
that age: 


Werfel, Von der Reinsten Glückseligkeit des Menschen (Stock- 
holm, 1938), 37. 


1 
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Der moderne Mensch will nicht für wahr halten, daß gewisse schöpferische 
Kräfte ihm bankrottiert haben, daß eine sportgestählte Bettelgestalt des 
großen Verlustes ist. glaubt sich vielmehr Besitze eines Schuldscheins 
der Glückseligkeit, der einst eingelöst wird, wenn seine politische Ersatzreligion 
die materiellen Vorbedingungen dazu geschaffen 


The only possession the modern man depicted Werfel his 
ego which constant fear losing. the collective sense 
Werfel calls this view life naturalistic nihilism, the dominant 
popular philosophy the European-Russian-American urban popu- 
lation. 

The growth large cities has furthered the extension natu- 
ralistic nihilism considerably. them man has lost his significance 
spiritual sense the secret purpose the metropoles. “Hier, 
Maschinenhallen, Büros, Kinos und Cafés, überwindet der Mensch 
das niederdonnernde Gefühl dessen, was auf seiner ätherwindum- 
brausten Sternfahrt Wahrheit ist und nicht ist.”* the large 
urban centers man has lost particularly the capacity love. The 
erstwhile cynic, Hyacinthe Lafite, compelled admit Das 
Lied von Bernadette that his desolate aloneness was logical re- 
sult. had loved one and nothing, not even himself. For this 
lack love retribution exacted from humanity: 

Die Menschheit muß sich ununterbrochen selbst bestrafen. Und zwar, sehr 


logisch, für die Sünde der Lieblosigkeit, aus der unser ganzer Jammer 
entsteht und sich Glied Glied weiter 


our pre-occupation with rightist leftist orientation politics 
have forgotten that there “oben und unten,” which Wer- 
fel, the very crux the issues facing us. What the ultimate 
issue World War II? viel mehr steht auf dem Spiel als 
Freiheit und anständiges Leben, das geschändete Kreuz nämlich, 
ohne das wir Nacht versinken Political materialistic 
ideals alone cannot prepare the way for better world. best 
they can lead the caricature portrayed Aldous Huxley some 
years ago This Brave New World. “All dergleichen bedeutet 


Ibid., 19. 

Werfel, Können Wir ohne Gottesglauben Leben? (Berlin, 1932), 
37. 

Werfel, Die Wahre Geschichte vom Wiederhergestellten Kreuz 
(Los Angeles, 1942), 32. 

49. 


| 
} 
| 


270 THE GERMAN QUARTERLY 


eine frech-lästerliche Hypostasierung des Körpers zur einzigen 
Gottheit und verbirgt hinter gespreizten und aufgeblasenen Worten 
den sumpfigen Abgrund verlorener Seelen- und Geistesgesundheit.”® 

The intellectual has proved his bankruptey Werfel’s mind. 
has been characterized Werfel man overweening pride 
who certain that God did not place him life’s stage, but invited 
him sit royal box. Realization that dispassionate 
observer rather than participant induces intoxication su- 
periority. regards life “von der unermeßlichen und eisigen Höhe 
des absoluten Geistes herab, der das menschliche Leben nur mit dem 
spielerischen Lichtstrahl der Ironie 

True art, the other hand, can re-awaken pristine spiritual 
powers that have been lulled into lethargy modern civilization. 
One reminded Werfel’s British contemporary, Charles Morgan. 
Although lacks the deeply religious content found Werfel, 
Morgan’s view that art fluidifies the stream imagination which 
has stagnated and congealed modern civilization. 

Werfel discloses that conceived his view the relationship 
between art and religiousness Egypt when beheld the valley 
the kings, the lonely burial places the pharaohs, and the bas- 
reliefs. thought the frantic modern search for “Zeitvertreib” 
with its connotation superficial amusements and emptiness soul. 
Egyptian art struck him, contrast, “Zeit-Verhaftung” and 
“Tod-Vertreib.” The Egyptian plastic arts focused their attention 
the idea death, thereby destroying it. Music is, for Werfel, 
source for similar effect. describes its effect the listener: 
Ihr ganzes Wesen spannt und dehnt sich, Ihr Selbstgefühl wächst, sodaß das 
niedrige Ich mit seinen kleinen Nebengedanken völlig darin verschwindet, das 
Todesbewußtsein tritt ins Nichts zurück, die trostreiche Gewißheit, nicht 
vergehen können, durchleuchtet einen zeitlosen Blitz lang Ihr ganzes 
Sie wohnen der Gottheit näher. Die Erinnerung den archaischen 
Zustand der Glückseligkeit hat Sie 


the unpublished Theologumena, most which are written 
the form aphorisms, concedes literature, the word, 
its place: “Warum ist das Wort Gottes (der Sohn) mehr als die 
Werke Gottes (die Geschöpfe)? Weil von allem Wirken und Tun 


Franz Werfel, Können Wir ohne Gottesglauben Leben? (Berlin, 1932), 
34. 

"Franz Werfel, Das Lied von Bernadette (Stockholm, 1941), 327. 

Franz Werfel, Von der Reinsten des Menschen (Stockholm, 
1938), pp. ff. 
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(“poiein”) die Wortwirkung, die Poiesis, die Poesie, die inner- 
lichste und eigentlichste Tat ist.” 

Franz Werfel renounces much that new modern art and 
literature, referring modernistic experiments Pyrrhic victories 
art, but more traditional art, particularly that which re- 
ligiously and spiritually inspired, assigns the highest place. 
can rouse from long slumber our ability recognize the sig- 
nificance things. While animal merely biological 
phenomenon, man the dawn historical time recognized with his 
unexhausted spiritual powers that animal facet the divine 
which was reflected only that particular “Die Tiere 
waren nicht nur, sondern sie auch über 
ihr Sein hinaus. Für uns sind die Dinge nur, aber sie 
bedeuten nichts.” (Cf. Rilke: “Die Dinge singen hör ich 
gern./ Ihr rührt sie an: sie sind starr und stumm./ Ihr bringt mir 
alle die Dinge um.) 

Art can serve catalytic agent helping mankind achieve 
spiritual re-awakening and rejuvenation but the ultimate meta- 
morphosis must come from man himself. Inasmuch all paths ex- 
cept for “der Weg nach oben” are blocked, Franz Werfel able 
formulate his conclusion one simple unequivocal sentence: 
“Diese Welt, die sich zivilisiert nennt, kann seelisch nur geheilt 
werden, wenn sie den Weg einem echten Christentum wieder- 

Genuine Christianity, once achieved, capable abrogating 
such traits the lust for power, the wish rule over others and 
mirror oneself their abasement, posing great before them. 
These traits are not inborn, for, Werfel points out, the child 
its earliest years lives peaceful mutual relations with the world 
about it. The soul suffers irreparable harm and exhibits that morbid 
fever which the will power, ambition, the thirst for triumph, 
and the hatred one’s fellow men only after has learned op- 
pression and egoistic obstinacy from his elders. Genuine Chris- 
tianity, the other hand, can provide the soil which the “good 
man” can grow. And this soil not circumscribed within the 
family, the tribe, the nation, even all humanity. 


Man ist kein guter Mensch, wenn man nur ein guter Franzoser oder Deutscher 


Ibid., 28. 
Werfel, Können Wir ohne Gottesglauben Leben? (Berlin, 1932), 


54. 
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ist. Man ist nicht einmal ein guter Mensch, wenn man nur ein guter Mensch 
ist. Die Liebe dringt aller Kreatur vor, kraft der ihr eingeborenen Entfaltung 
vom Kleineren zum Sie bleibt auch beim All, bei der sinnlichen 
Welt nicht stehn und erhebt sich den größten Menschen zur Liebe der 
Uberwelt, zur Liebe Gottes.” 


have not attempted discuss the validity Franz Werfel’s 
ideas. Rather has been our purpose reveal those aspects his 
thought which form the very core his work and which have been 
brought into sharper focus during his exile. The thought-content 
expressed his recent works represents the culmination life- 
long pre-occupation. Born the son the liberal European 
bourgeoisie fin siécle atmosphere, reflects the characteris- 
tics that world the present day. More and more, however, 
has divorced himself from that heritage materialistic realism 
with its diluted base rationalism. was carried, true, 
anti-rational waves which assumed tremendous proportions vary- 
ing dress particularly Spenglerian thought. The religious form 
assumed his antirational convictions, however, evident from 
his earliest work his latest. 


University Southern California 
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NEWS AND NOTES 


CENTRAL NEW YORK CHAPTER 


June 10, 1944, the Central New York Branch the A.A.T.G. met 
Hamilton, New York, the home its president, Karl Koenig. There 
were present members from Syracuse University, Hamilton College, Colgate 
University, from the high schools Utica and Oneida, and from The Manlius 
School. Among the guests were several principals secondary schools the 
vicinity Hamilton, well the wives members. brief business session 
was held, which the report the treasurer was read and approved. The 
appointment Professor Godfrey Ehrlich Syracuse University, Vice- 
President the Branch, the position treasurer fill the remainder 
the term office, replacing Mr, Otto Hahn who now serving the Armed 
Forces, was confirmed. The appropriation funds from the local treasury for 
emergency use the local chapter was discussed. The membership decided 
that this could safely left the discretion the officers occasions arose. 

Following the business meeting the members heard address Mr. 
Howard Knapp, Principal the Oneida High School, Oneida, New York, 
guest speaker for the occasion. Mr. Knapp spoke the future foreign 
language teaching the secondary schools, touching upon four points: should 
foreign languages taught; so, whom; what methods should 
employed; what age can they most effectively taught? 

Mr. Knapp stated that foreign-language training forms vital part 
cultural background most necessary postwar world, hence opportunity 
should given the students our secondary schools learn something, 
first, the language, second, the customs, habits thought, and way 
life some non-English speaking peoples. felt that language study should 
furnish not merely conventional conversational ability, though that was 
desirable, but real background foreign literature and culture 
requisite for understanding the world tomorrow. suggested that language 
study might profitably begun much earlier age than present 
customary. admitted that administrative adjustments would involved 
should such plan attempted. 

After Mr. Knapp’s address, the meeting was opened for discussion. Mr. 
Graydon Yaple, Principal Hamilton High School, Hamilton, New York, 
also guest the meeting, and representing virtually the opposite point 
view, stated that too much emphasis had the past been laid language 
teaching, and that its teaching the future vocational basis, that 
the study language could tie with occupational needs. Various points 
view were expressed those present and lively discussion followed, 
after which the members and their guests enjoyed refreshments served 
our charming hostess, Mrs. Karl Koenig. 

Later those present gathered the Colgate Inn for dinner. this time 
Professor Elwood Gates Colgate University reported quite fully the 
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A.A.T.G. meeting Cornell University, May and the A.S.T.P. program 
particular. Some discussion the methods the A.S.T.P. courses 
foreign languages and their adaptability for future college and secondary school 
needs followed. inspirational address Professor Edward Hauch 
Hamilton College, who described himself “ein unverbesserlicher Pädagoge,” 
closed the meeting. 

MARGUERITE WILLIAMS, Secretary 


CHICAGO CHAPTER 


Two newsletters the Chicago Chapter tell detail its activities 
for the year 1943-1944. The December meeting has already been reported 
these pages. 

The spring luncheon meeting was held April the Central Y.M.C.A. 
Officers for 1944-1945 were elected follows: President, Elfriede Ackermann, 
Langland School, Chicago; Vice-President, Fred Gerstung, Wheaton College, 
Wheaton, Secretary, Grace Buchwalter, Taft High School, Chicago; 
Treasurer, Otto Heinle, 4105 LeClaire Ave., Chicago. 

Dr. Appelt Concordia Teachers College read paper the 
Adagia Erasmus, emphasizing the popularity, contents, and cultural sig- 
nificance this remarkable collection proverbs. The group-then turned 
its traditional singing medley German songs. This was followed two 
recitations German Mrs. Joseph Marat. 

The second Newsletter closes with number program suggestions for 
the autumn meeting. 


Fincer LAKES CHAPTER 


The Finger Lakes Chapter met the invitation Cornell University 
Ithaca May 1944. The open all teachers, members 
well non-members who were concerned with modern languages and were 
particular interested demonstration and discussion the new intensive 
methods used the Army Specialized Training Program applied 
language teaching. 

Visitors were invited attend the language classes German from 
o’clock. Some visited all three classes. These small classes were charge 
native German tutors, All work was carried German and was based 
actual life situations, which the men showed they could meet. 

Luncheon was enjoyed about thirty the campus. 1:30 short 
business meeting was held. 

The following officers were elected: President: Professor Victor Lange, 
Cornell University; Treasurer: Mrs. Clara Munson, Elmira Free Academy; 
Secretary: Miss Anna Meyer, Central High School, Binghamton, 

Professor DeKiewett, Director the Area and Language work Cornell, 
discussed the intensive method general, while Professor Lange spoke 
the actual operation the program related the teaching German. 
The “mim-mem” method was used. had seen demonstration the 
method and work done classes the morning. lively and interesting 
discussion followed Professor Lange’s address. 

delightful, informal hour then followed over tea and cakes served 
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our hosts, the Cornell members. About thirty-five attended this successful 
meeting. Visitors had come from Alfred, Floral Park, L.I., Syracuse, and Utica. 
ANNA MEYER, Secretary 


METROPOLITAN CHAPTER 


meeting the Metropolitan Chapter was held January 
Washington Square College witness demonstration army methods 


teaching German. 
Secretary 


NEW JERSEY CHAPTER 

Winfield Scott Hotel, Elizabeth, the New Jersey Chapter the 
A.A.T.G. held its spring dinner meeting Friday evening, May 12, 1944. 
The most important phase the business taken this time was the 
election officers. Dr. Albert Holzmann, Rutgers University, New 
Brunswick, succeeds Mrs. Katherine Cassell, Elizabeth, president, 
which capacity will serve for term two years. Miss Helen Flanagan 
was reelected secretary. 

Dr. Bernard Ulmer Princeton University and Dr. Emil Jordan 
Rutgers University will continue their offices vice-president and treasurer, 
respectively, for another year their unexpired terms. 

The evening’s program featured two outstanding educators the field 
languages, Dr. Arthur Remy, Professor Emeritus Philology 
Columbia University, and Dr. William Milwitzky, who supervisor 
languages the city Newark. 

The topie Dr. Remy’s address was “Richard Wagner’s Works and Their 
Cultural Value.” his interpretation the musical capabilities the 
composer, Dr. Remy stressed the fact that Wagner fought for the dignity 
art, that was poet well artist, that all his subjects were serious, 
and that each one his eleven operas was masterpiece. The speaker 
analyzed the various operas very interesting and inspiring manner. 

Dr. Milwitzky, after tracing the teaching German America since 1857, 
explained new plan which has prepared for the teaching languages and 
which hopes may completely revise the methods used date. His presenta- 
tion was challenging and provoked lively discussion the merits such 
revision preparation for college work and possible means for attracting 
more students the study German. The approval his plan the Newark 


Board Education still abeyance. 
Secretary 


SOUTHERN CALIFORNIA CHAPTER 


The Southern California Chapter met the Pasadena Athletic Club 
Saturday, April 29. Officers for 1944-1945 were elected follows: President, 
Sauer, Pasadena Junior College; Secretary-Treasurer, Wiebe, Glendale 
Junior College. 

Dr. Franz Roehn gave dramatic readings poems Goethe and 
Dr. Erik Wahlgran the University California Los Angeles spoke 
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the topic, Language Teacher Looks the ‘Intensive’ Courses.” After 
lively discussion this subject, the group adjourned join the other sec- 
tions the Modern Language Association Southern California for luncheon 


and general meeting. 
SELMA Secretary 


LANGUAGES AND THE 


statement adopted the Commission Trends Education The 
Modern Language Association America, Atlantie City, New Jersey, 
May 27, 1944.) 

The Commission Trends Education the Modern Language Associa- 
tion America takes deep satisfaction the results the Army Specialized 
Training Program preparing thousands our soldiers use foreign lan- 
guages the national service. the wide interest the public 
this demonstration that American youth can become language-minded. 

Many persons have been led believe that those striking results were 
attained through the discovery magical new method. This means 
true. the contrary, they were the fruits the application well-tried 
practices. Nor were the results achieved under the direction linguistic 
magicians. The entire language program was designed teachers foreign 
languages consultation with the War Department; and the fifty-five col- 
leges and universities which the trainees were assigned, the program was 
entrusted the foreign language departments, which organized the work, 
gave instruction the student-soldiers, and engaged and supervised the spe- 
cial assistants required for the emergency. 

Teachers foreign languages greeted with enthusiasm this opportunity 
show what could done equip young men with competence the lan- 
guages Europe and other areas. The Army set them hard task; but 
wisely recognized the inadequacy the time previously allotted foreign 
language study, and provided for intensive practice the oral use the 
language, with small groups place course from three 
five classroom hours per week for two years, all that was usually required 
the pre-war college student, the AST Program provided fifteen hours per week, 
which ten hours were devoted intensive practice with groups not 
more than ten students—practice largely oral and always the foreign tongue. 
order match the Army Program’s total contact-hours, extending over 
thirty-six weeks instruction and supervised practice, would necessary 
extend the usual two-year civilian course something over five years. 

short, the impressive results the Army Program were due 
miraculous formula, but liberal allowance time and to.the opportunity 
for students practice the language the intimacy small group. 

Thousands foreign language teachers this country would hail with 
satisfaction the opportunity continue work the post-war years under con- 


The Survey Language Classes the Army Specialized Training Pro- 
gram, prepared for the Commission Trends Education, may purchased 
cents from the Modern Language Association America, 100 Washington 
Square, New York New York. 
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ditions favorable those which the ASTP provided. 

The limitations the civilian curriculum have often been brought the 
attention administrative authorities and college and university faculties. 
Under these limitations the teachers have been obliged severely restrict 
their objectives. our earnest hope that the administrative officers our 
institutions will now provide for the extension and intensification the foreign 
language program. believe that this would make possible the creation 
body American citizens whose knowledge other languages would ade- 
quate for our international contacts post-war days. 


LANGUAGE ENROLLMENT NEW Marcu, 1944 


For the first time ten years the foreign language enrollment the 
schools New York City shows increase. Numerically, small, being 
little more than 1200. Significant, however, the fact that includes all 
the languages and that has come about despite decline total school 
population. 

German, which together with French, had been declining rapidly since 
1934, shows remarkable increase both the junior and senior high schools. 
the former amounts pupils 844%, the latter 300 6%. Al- 
though this not much, the significance lies the fact that the first time 
ten years that German shows gain, Noteworthy, too, the fact that 
German shows the largest numerical gain any language the senior high 
schools. now third place among the modern languages. 

course, German still has long way recapture its peak 
22,550 1934 the high schools. 

However, everything seems indicate that the depths have been plumbed 
and that from now may expect steady rise. 


Acting Director Foreign Languages, THEODORE HUEBENER 
New York City 


GERMAN LITERATURE EXILE 


Thomas Mann, who was discussed under this heading the May, 1944, 
issue the GERMAN QUARTERLY, wrote Professor von Hofe follows: “Das 
Heft hat mir als Ganzes sehr imponiert, wie schon das vorige. Daß die 
germanistischen Studien diesem Lande ungestört weitergehen, ist ein 
schönes Zeichen für die Unberührtheit des amerikanischen wissenschaftlichen 
Geistes vom Kriegsgeiste. Ich wollte, diese Blätter gelangten nach Deutsch- 
land.” 

Professor Hermann Barnstorff the University Missouri has pointed 
out that, while Switzerland, Thomas Mann did not reside Küssnacht 
the Vierwaldstättersee, but Küsnacht the Zürcher See (see 145 the 
May, 1944 issue). 


— 
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Rosert Modern German. New York: Frederick Ungar Publishing Co., 

1944. Illustrated. Pp. 240. 

The ideals and pedagogical aims this new author and new publishing 
house, sincerely and frankly set forth the Vorwort den Lehrer, may ab- 
breviated thus: 

Die Grundlagen jedes Fremdsprachenunterrichts sind Wortschatz und 
Grammatik. gibt kein Mittel, das dem Studenten das Auswendiglernen der 
Vokabel ersparen könnte. Die Grammatik ist für die meisten Schüler aller 
Herren Ländern das rote Tuch. ist möglich, ihr viel von ihren Schrecken 
nehmen, wenn man von dem Standpunkt ausgeht, daß die Sprache etwas 
Lebendiges ist, wenn man die Wörter als Lebewesen und ihre Beziehungen 
einander als soziale Erscheinungen betrachtet. Übersetzung die Fremd- 
sprache ist und bleibt das beste Mittel zur Einübung des Wortschatzes, der 
Phraseologie, der Grammatik und der Rechtschreibung, kurz zur Erlernung der 
Sprache. Von Ergänzungsaufgaben (blank space exercises) wurde nur sehr 
spärlicher Gebrauch gemacht. Wenn auf eine fast wörtliche Aneigung des 
Lesestoffes Gewicht gelegt wird, dann ist mündliche Rückübersetzung vom 
Englischen ins Deutsche beiweitem vorzuziehen. Das Ziel des Elementarun- 
terrichts sollte sein, die Grundlagen für alle drei Ausdrucksmöglichkeiten der 
Sprache legen, d.h. Lesen, Schreiben und Sprechen lehren und üben. 
Hat man ein entsprechendes Vokabular und eine gewisse Kenntnis der Gram- 
matik, dann sind auch die Voraussetzungen für das Schreiben und Sprechen 
gegeben. Bei der Wahl des Lesestoffes war die Ansicht maßgebend, daß man 
dem Anfänger keine veraltete und geschraubte sondern nur eine ganz einfache, 
aber richtige und moderne Sprache bieten kann. 

Colleagues and prospective users this textbook should know how these 
ideals are implemented. The book divided into two parts called “Play” and 
“Work,” which, the light Dr. Lohan’s preface, mean attractive work, 
graded reader twelve lessons and eighteen conversations which in- 
troduce the beginner elementary grammar, and basie conversational material 
respectively, and less attractive work, German grammar. 

The core the book and the reason why will chosen for our classes 
the newness the material the reader, the insistence conversation 
route writing and reading, and the presentation the grammar. The author 
has succeeded admirably achieving his ends: The material 
the modern world the automobile, railroad, safety razor, and the typewriter; 
idiomatic, graded, and mature; interesting and serves also for con- 
versation. The Gesprache are little events, frequently tragic, the daily life 
Herr Schmidt passes his time work, play, society, etc. This 
material for class conversation rich, varied, practical, and entertaining. The 
grammar complete, though the innovations the presentation not 
seem startling; much more attractive the intimate manner this 
tion: The student led step step through the maze German grammar 
the kindly hand the experienced grammarian who frankly recognizes all 
pitfalls, hurdles, and blind alleys, and seeks assist the learner over the many 


obstacles that beset his path. 
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Our method teaching swings extremes and the older men the pro- 
fession can review number such oscillations. The results the present 
A.S.T.P. will start fluctuating again. The newest movement, that is, the 
military German—or any other language—will collapse when the armistice 
bugle blows, but some the benefits the A.S.T.P. may remain. bid 
fair see the “direet method” revived some extent. seems me, from 
present experience conversational German, that the books conversation, 
excellent though they are, must supplemented more thorough study 
grammar than these books offer. this respeet Dr. Lohan’s Modern German 
gives balanced program. But book, teacher, administrator will ever 
reap the tremendous benefits from the success demonstrated the 
until our students begin the study modern foreign languages earlier their 


careers and are allowed greater concentration than now the case. 


New York University 


and JENTE. German Composition and Conversation. 

New York: Henry Holt Co., 1943. Pp. 184 xliii. $1.60. 

new book for intermediate classes German notable event since 
there are relatively few adequate books this kind. therefore weleome the 
Hofacker and Jente text which they modestly call German Composition and 
Conversation. has the same time, however, more systematic and care- 
fully planned grammar review than most books that purport “review 
grammars.” 

This book happily adult and well above the average its fresh selec- 
tions for reading. Questions based the text are for once actually broad 
enough permit conversation understand the word. Following the 
twenty lessons formal grammar with their English sentences for translation 
there are ten excellent lessons with vocabularies specific subjects (including 
military matter) which can used for free composition conversation. The 
appendix contains good summary German grammar with full declensions 
and conjugations and has wealth illustrative material. 

There possibly too much material each lesson covered con- 
veniently and satisfactorily one assignment. For lessons which aim con- 
centrate single grammatical unit there are too many grammatical points 
involved the sentences each lesson. 

The editors play fast and loose with accents. apparently their intent 
indicate the unusual accentuations and the accent foreign words. Numer- 
ous inconsistencies and omissions result. The following should have accents 
indicated: anstatt’ (p. 27), (p. 35) (some words are given both pri- 
mary and secondary accents cf. Musik’kapel’le 113), Korporal’ and 
(p. 50), Uniform’ (p. 61), widerstand’ and Zivil’ (p. 89), (p. 100), 
(p. 112), Hotel’ (p. 113), (p. 114), Un'teroffizier’ 
(p. 118), (p. 119), (p. 121). 

Some attempt made indicate the pronunciation foreign words, 
charakterisieren (p. 21) and Souffleur (p. 22). Why then Restaurant 
(p. 104) slighted? 
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technical slips: note says: “translate words parentheses” 
sentence 16, where obviously the words kommen parentheses are 
not translated; 11, under Ich trinke gern course not nega- 
tive, the translation reads don’t (sic) like drink it; 51, note should 
read S.G. 2E; 87, under Future, sentences beginning: sagte and said 
should bracketed; 102, die Wolle, aus Wolle, should listed separately 
(cf. Seide, aus Seide, the same vocabulary); pp. (line 18) and 125 (sen- 
tence Lesson XIII) Béarnaise should written with the accent; the 
main vocabulary, the translation Café lacks accent. 

Occasionally the vocabularies are inadequate inaccurate: sentence 
the vocabulary lists only gleich for same which undesirable here; 21, 
Nora, used the tezt the title Ibsen’s play and not the heroine 
the vocabulary states (it might also have explained that the German title 
das Puppenheim Nora, named from its heroine); 26, line 19, Lassen Sie 
mich machen should translated the vocabulary note; 56, the 
vocabulary (not the main vocabulary) lists Kamin neuter! Also 
the text, 55, line and question Lesson xii, use neuter!!; 83, 
die Fahrt translated ride inadequate for the use schneller Fahrt 
lines and 95, sentence 27, birch not included the vocabulary, beech 
was intended; 102, course Rock, skirt listed the department for 
ladies but should also have been listed the gentlemen’s department with 
appropriate translation; 105, Fernsprecher might given along with Tele- 
phon; pp. 110 and 111 have several inaccurate translations: Das tut mir 
leid, sorry hear that” would better listed sorry (to hear) 
about that”; Ich bin anderer Ansicht, differ from you” ambiguous 
(“I different opinion” certainly not impossible English); 112, 
Gepäckträger, “red cap” should have single quotation marks, cf. 106, 
‘Hike’; 118, pullman car not, necessarily Schlafwagen (sleeper) 
115, schlagfertig difficult translate but surely alert does not convey 
the idea ready with answer; 116 has das Kostiim, “costume,” for use 
describing the picture opposite—the German word Tracht would more 
usual; 133 the grammar summary, sure, gives the plural Museum 
Museen but pp. xxx and the vocabulary give the student the im- 
pression that the plural Museumen; 90, sentence 12, was should changed 
had been; 47, sentence “He received friendly” hardly desirable 
English; 121, preferable “embarkment”; 
120, herunterstoßen would better translated “hurl down,” leaving 
“plunge down” the translation for the intransitive verb, herunterstiirzen. 

The notes the sentences for translation from English German are 
often dubious help. Many (and surely the students) find such notes 
note what case? merely irritating. Likewise, 18, notes and 
(what verb?) are undesirable. Also the habit writing (p. 62, sentence 13) 
was-happening and were-riding with hyphen (or sentence in-front-of) 
remind the student that one German word used naive pedagogical 
device open question. Yet there note, nor anything the vocabulary 
indicate, for example, that sentence 18, 80, from Jan. Jan. the 
word not zum but bis zum. 

The grammar sections are filled with good material stated above. Sec- 
tions such (Intensive pronouns) and (Dates) are excellent. Most 
books are incomplete these subjects. Section 12B has welcome inclusion 
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gegenüber preposition with the dative, but 12C omits bis from the list 
prepositions with the accusative. The section the modal auxiliaries 
perhaps the weakest section the grammar. Their idiomatic subjunctive uses 
are barely mentioned although they are important for the more advanced 
students for whom this book intended. 153 contains good illustrative 
sentences with when (als, wenn, wann) but when will book include 
meaning when zur Zeit, usw.? 

Obviously the purpose this book not literary but seems regrettable 
that Keller’s Kleider machen Leute and Droste’s (not Dröste cf. 93) Juden- 
buche, which are retold Lessons and XIX respectively, could not have 
been better done. Professor Hofacker’s Great German Dramas Retold was 
eminently successful capturing the essence and spirit the original the 
great dramas that one feels that these two Novellen could have fared better 
the retelling. 

BERNHARD ULMER 


Princeton University 


Essential German. Oxford University Press, 1943. 
Pp. xiii+269, including Reading Material, Supplement, Vocabularies, 
Index. Illustrated Kurt Werth. $1.75. 

Every page Essential German reveals the fruitful experience the wise 
and educationally sound teacher. exhilarating teach from intelligent 
and courageous grammar which honestly redeems the promise inherent 
its title. Unlike many beginners’ texts based the one-book variety-show 
plan, this book intelligently refuses attempt too many things one time 
and courageously adheres the separation grammar and reading material. 
Excluded are the amusing anecdotes the absent-minded professor and the 
miserly peasant which sometimes have the appearance artificiality and all 
too often lack sufficient illustrations the grammatical principle. Abandoning 
the inductive method presenting grammar through connected, introductory 
reading texts, the author has adopted simpler, more realistic approach: the 
forthright, concise statement the grammatical unit (each the lessons 
developing, general, only one grammatical principle) and adequate illustra- 
tions the theoretical grammar complete German sentences with the 
English translation given next each German pattern. Grammatical units 
are arranged 232 short, numbered paragraphs with frequent cross-references. 

This grammar was published before the Rockefeller Foundation Confer- 
ence the teaching modern foreign languages could issue its blast 
Public Language Enemy No. (the reading objective) and, although the 
author still holds with the principle, valid long, that serviceable reading 
knowledge the most immediate, practical objective learning foreign 
language, Professor Hauch anticipates amazing degree many the 
recommendations this conference and other language achievement studies. 
His method complete accord with the current emphasis upon the pattern 
the language, upon “the natural weave expression and phrases”—an 
emphasis which rejects grammar end itself, but accepts 
instruction matter familiarizing the learner with the pattern rather than 
the fabric the language” (Preface). Before the recent protagonists the 
oral-aural approach became vocal, Professor Hauch had already claimed 
that only developing linguistic sense (Sprachgefühl) through practice 


282 THE GERMAN QUARTERLY 


je) 


the active use word, sentence, and thought patterns (idioms) could 
functional, interpretative reading ability acquired that something “more 
than limping mechanical transliteration.” This excellent guide grammar 
should, therefore, useful both the “reading methodists” and the 
since one has devised method dispensing with grammar 
altogether. 

educator knows that language cannot learned memorizing lists 
selected words, but few beginners’ texts have had the temerity relinquish 
the vocabulary crutch. One the striking features this unusual grammar 
the omission the isolated vocabulary lists for each lesson. Vocabulary 
taught only complete sentences, thus encouraging feel for idiom and 
eliminating the word-for-word, conscious translation process fitting pieces 

Professor Hauch also clearly realizes what ordinary grammars often fail 
understand, that important fix mental patterns abundance 
uniform examples. does not hesitate, his exercise material, recognize 
the truism, that any acquired skill rests upon semi-automatic performance, 
achieved through constant repetition. Many teachers pay lip-service the 
principle repetition, but deem somewhat undignified put into actual 
practice, Lambert Shears, challenging article, shrewdly observes, the 
permutations the exercise material most grammars become baffling 
that the variations overwhelm the student before has grasped the 
This reviewer knows from experience that students using German 
not become baffled and confused and not fall into the pernicious habit 
inaccuracies. They find the exercise material translated into German 
closely coordinated content and sequence with the illustrative sentences, 
that they cannot help but gain general mastery the grammatical themes 
and variations. The well-chosen, idiomatic sentences are sparkling and alive, 
have genuine, authentic flavor and natural simplicity and brevity which 
commend them for memorization and oral When one has learned 
them, one has acquired not “hopelessly stilted,” formal speech, but the 
“cultivated, colloquial speech” which Mr. Whyte claims cannot found 
our Lessons XXV and XLI are particularly good for their emphasis 
Colloquial and Idiomatic Usages. Because the fairly recent publication 
this grammar Mr. Whyte probably had not had the opportunity study 
it, could not have declared “Though occasional grammar may mention, 
the grammar section, this use the present tense (for the future), know 
none that uses the present tense for exercise The reviewer knows 
one; that one Essential German (cf. pp. 111, 113, 128). 

Again anticipation of, and agreement with, the recent Rockefeller 


*“Modern Language Instruction and Music,” XXVII, No. 
(1943), 426. 

Significant for content and method are the admonitions the first page 
the appended reading material (pp. 180 194): “Das Erlernen einer 
fremden Sprache geht durch das Ohr” and “Immer zuhören und immer nach- 
sprechen!” 

Gebildete and Our College Grammars: the 
German Present Tense Future Meaning,” (The GERMAN QUARTERLY), XVII, 
No. (1944), pp. 131 ff. 

133. 
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report, which condemns the fill-in type exercises because they focus wrongly, 
Professor Hauch casts out this favorite the language pedagogues, claiming 
that the written repetition complete sentence units produces better results 
than “the hit-or-miss substitution isolated words and phrases for blanks 
the midst text all too often but vaguely and carelessly read” (Preface). 
teacher accustomed lean such devices may feel some frustration, but 
resourceful teacher will find sufficient exercises the synopses and reworking 
complete sentences and paragraphs, The systematic reviews regular 
intervals are invaluable for summary and drill and for checking vocabulary and 
forms. 

the organization the grammatical units, the author does not abandon 
accustomed procedure and terminology the same extent some recent 
grammars, e.g., Sharp and Strothmann, Reading Grammar. more detail 
given than seems necessary for comprehensive picture, but the author does 
include the informal address, the full subjunctive forms and does speak 
conventionally the present and preterite subjunctive, the present and perfect 
conditional, avoiding arresting terminology such the Imaginary Subjunctive, 
First Choice and Second Choice Subjunctive, etc. concise and forceful 
explanations calls attention those forms that live present-day usage 
and those that have become largely obsolete restricted limited usage, 
e.g., genitives, welcher, future and future perfect; helpful aids memory are 
given and boldface type warnings pitfalls avoided. prevent the 
less alert student from tripping, the author might, perhaps, have been more 
explicit the grammatical statement about the use indirect questions 
(p. 161); word order when the subordinate clause precedes, although plenty 
examples are given (p. 115); retention the dative the passive voice 
(S. 179). Should the statement page 161 usage would seem 
prefer the present (subjunctive)” modified read literary usage rather than 
colloquial usage? 

Total vocabulary limited approximately 1400 words. Less than 200 
are unaccounted for the AATG list and these are clearly marked with 
asterisk and include many obvious cognates such Anekdote, Dollar, modern. 
The author himself discovered and noted for embodiment the secund 
printing corrections made pages 29, 87, 96, 97, 122, 123, 126, 127, 161, 
183, 184, 191, 192, 213, 240, 249. other misprints were seen this reviewer. 

Format and design this book are excellent, sketches Kurt Werth 
adding its charm, that has been chosen one the Sixty Textbooks the 
Year. 

SAUERLANDER 


The University Buffalo 


German Military Science, compiled New York: The 

Macmillan Company, 1943. Pp. xv-+146. $2.00. 

The most efficient characterization this book perhaps survey its 
contents: “Theorie und Praxis der Kriegskunst.” [31 pp.] From the book 
the same name General der Infanterie Alfred Krauss (Wien). 
Lehmanns Verlag, München, 1930.* II. “Die Schlacht bei Leuthen.” pp.] 
From Das Gesicht der Schlacht Dr. Eugen von Frauenholz, Majora.D... 
Universität München.* [n.d.] III. “Moltke.” [10 pp.] From Die großen 
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Erzieher des deutschen Heeres Bernhard Schwertfeger, Oberst D., Dr. 
phil Potsdam, 1936.* IV. “Stärke und Gehalt der Wehrmacht.” [15 pp.] 
From Der totale Krieg General der Infanterie Erich Ludendorff, Munich, 
1935.* “Das Gefecht Überhaupt.” [15 pp.] From General Carl von Clause- 
witz, Vom Kriege, Buch IV, Kapitel Written about 1829, published 
his widow. “Die Bedeutung des Gemeinschaftsbewußtseins der Truppe 
und seine Erhaltung.” [17 pp.] From Der soldatische Führer Dr. Friedrich 
Altrichert, Oberst Heere, Stalling Verlagsbuchhandlung, Oldenburg 
O./Berlin, 1938.* VII. “Betrachtungen über den Luftkrieg.” [23 pp.] Major 
Herhudt von Rohden, from Militärwissenschaftliche Rundschau. [n.d.] 

The chapters marked (*) are used the public interest permission 
the Alien Property Custodian, giving assurance that the text genuinely 
German and genuinely military. nice blend the historical and the actual, 
theory and practice, has been achieved the selection. new edition 
Clausewitz’ work has apparently been used, for there trace early 
nineteenth-century orthography. Introduction English (ix-xv) outlines 
briefly but clearly the organization the German army, Wehrpflicht, ranks, 
officer training, and military publications. There are frequent explanatory 
footnotes, two diagrams, five maps, and frontispiece portrait Clausewitz. 
The vocabulary adequate; each entry concisely identified (m., n., 
wv., sv., adv., adj., etc.) and idiomatic phrases are classified under key words. 

German Military Science definitely not elementary text. The 
compiler suggests its use after three semesters German, students are 
familiar with the subject matter; those who are not familiar with military 
affairs should wait until they have completed four five semesters German. 
Thus the book might used follow the Funke-Spann-Fehling Pusey- 
Steer-Morgan texts (and perhaps Alan Pfeffer’s book, which have not yet 
seen). The layman likely find the subject matter difficult, but officers and 
officer candidates, for whom the book designed, should discover variety and 
interest the selections. 

The print easily read and the make-up attractive. Typographical 
errors are remarkably few: “einen grober Fehler” (7:23) obvious 
12:20-22 garbled: wenn sie sich fördern den Rahmen des Ganzen, 
des von der höheren Führung erstrebten Zieles, einfügen”; the semicolon 
should comma 24:8; and “die” (113:5) should read “sie.” 


University Washington 


ALAN Prerrer, Civil and Military German. New York: Farrar and Rinehart, 

Inc., 1943. viii+216. $2.50. 

Now that the short-lived ASTP, German Area and Language, has been 
discontinued (at least until after election), opportune take stock 
some the materials which have been using that program. Among these 
Alan Pfeffer’s two-hundred-page book, happy blending civilian and 
military realia, has proved mainstay, insofar was desirable use any 
text book all course this type. This true despite the fact that 
first were told that the course was not the nature course 
military German; like many other things, this objective was later tacitly 
changed. 
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Matters civilian take little more than one-third the bulk the 
text; the rest the 130 pages reading matter consists articles 
military subjects. Practical considerations outweigh everything else, and far 
Germany’s more worthwhile contributions world civilization the fields 
literature, art, and music are concerned, the book has nothing 
say. Personally consider the second part, Wehr und Waffen, more 
immediate value than the first section, Land und Leute, which, indeed, also 
colored matters military (chapter 10, for instance, frankly deals with 
railroads during war). For anyone seeking practical, realistic reader 
second-year German, written the spirit the hour, this book would seem 
almost ideal choice. have used with success our soldier classes. 
advanced section examined all available “military” readers the market, 
and after individual reports them, decided that this book would the 
most useful. 

Certain telltale marks hasty workmanship are evident. They should 
eliminated the next printing. Among them note ten samplings. Page 31, 
question omit (in 1918). Page 31, question 12: change wer was. Page 
38, line 20: omit comma after Volksschule. Page 62, line 18: delete comma 
after er. Page 67, Redeweisen: space Spitze and Page 71, line 28: 
change unverläßlichsten unzuverläßigsten. Page 80, vocabulary: change das 
Geschwulst die. Page 80, vocabulary: give genitive Schmerz. Page 82, 
line Schlagseite not vocabulary. Page 155: add Beutefahrzeug. 

One usually wishes good book long life. While not maintaining that 
this anything but good book, hope the author will forgive 
express the wish that may reading quite different type book 
Germany and things German, with more emphasis upon enduring matters 
the spirit, our classes two three years. 


University Cincinnati 


Deutsch für Mediziner. Edited Joun and HAMMER, Jr. New 
York and London: Harper Bros., 1941. Pp. 166. 


There lack stimulating reading material for the student German 
who has mastered the fundamentals grammar. the long list classical 
stand-bys those modern authors are constantly being added. The number 
available textbooks for students medical German is, however, very small 
indeed. The well chosen material older texts too many cases hopelessly 
out date. The time element which secondary importance classical 
reader renders some texts medical German plainly obsolete. “informed” 
about long discarded “facts” not very stimulating, say the least. Hence 
there definite place for good, up-to-date medical readers. 

Deutsch fiir Mediziner intended for students medicine and biology 
who have had three four semesters German. has six chapters under the 
following headings: Die Bestandteile des menschlichen Körpers; Krankheits- 
lehre; bei Operationen; Die Zelle als Elementarorganismus; Die 
Spaltung einer Art mehrere als Folge von Kreuzungsverhinderung (Isola- 
tion); Uber die Vererbbarkeit der Eigenschaften. The pages text are 
followed pages vocabulary. 

The three chapters are taken slightly changed form from Haring’s 
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Leitfaden der Krankenpflege (7th ed.; Berlin: Julius Springer, 1938). The 
content up-to-date. The style, however, which this large amount 
material presented rather dry and especially the chapter pathology 
reads almost like list medical terms. 

Chapter four selected from Entwicklungsgeschichte des Menschen, 
Heilbronn (Leipzig and Berlin: Teubner, 1920). This chapter, although 
contains more and greater syntactical difficulties, interesting and well 
written. 

The last two chapters are taken from Hesse’s Abstammungslehre und 
Darwinismus (series Aus Natur und Geisteswelt, vol. 39. Leipzig and Berlin: 
Teubner, 1922). Both chapters contain authoritative and interesting 
material, well worth reading. 

The reviewer suggests the following changes made reprinting: 
12, should read Die Leber hat die Aufgabe die Galle abzusondern; 38, 
Erstickungsfälle should changed Erstickungsanfälle; 78, should 
read vor instead fort; 96, should read Veränderungen. 

The vocabulary adequate and carefully prepared. The following items, 
however, should included: Krankheitslehre, 22; 24, 21; 
Blutunterlaufung, 50, 22; Schenkelbeuge, 147, add groin. 

While most scientists mentioned are briefly identified either the text 
the vocabulary several names are without such identification: Wilhelm 
Pfeffer, 57,5; Yves Delage, 60, 28; Bataillon, Bancrost, 

Only two typographical errors were found: Forsetzung, 11; Maul- 
berre, 59, 14. 

WERNER STRIEDIECK 
Michigan 


Vom Alltag zur Literatur New York: Henry Holt Co., 

1944. Pp. 163 lviii. $1.50. 

Professor Stroebe, experienced and skillful pedagog, has attempted 
this book surmount the barrier between simple everyday German, often 
overloaded with classroom clichés, and the language literature and the 
arts. The author frankly states her credo that belief old-fashioned 
translation, rather than that free composition. All who have 
attempted teach literature any but the passive form lectures, method 
which doubtful efficacy any event, have found the hurdle serious 
one. The problems are not simple, for they involve the relation between the 
active participation the student such exercises are offered Professor 
Stroebe and the necessary rapid and extensive reading which the basis all 
actual enjoyment literature. Our job functional aim: wish the 
students learn take part the critical appraisal the works read; 
wish that appraisal based reading and thought, and not the 
frequently shallow judgments handbooks English, often over-popular 
and dated. also have the problem teaching the basic facts language, 
problem which becomes increasingly difficult the linguistic apparatus 
our students, both the vernacular and the foreign language, increasingly 
attenuated. Dr. Stroebe offers what she considers remedy, remedy, 
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the hands good teacher who does not have learn teaching 
and who brings real equipment the work. not book for the 
teacher who cannot the exercises without the help key. also 
book which can used integrated course, perhaps the third year, 
with students who wish work and who the exereises independently and 
honestly. After such course, the student will have got definite and 
valuable discipline. not recommended for rapidly thrown together 
war course rush basis. 

The book starts off with Alltag and gives grammatical theme for review 
with each selection. This review well planned, but the emphasis 
straight translation and not exercises, with fill-ins and with the other con- 
ventional grammatical practices. This method continued through the 
literary selections. There are chapters the pictorial arts, with reproductions. 
These seem the reviewer have more appeal girls than boys, 
because their somewhat romantic character. There section German 
history which the Hitler movement treated with restraint, and perhaps 
little—from the reviewer’s point view—too charitably. But all solid 
stuff and something for good student get his teeth in, There grammar 
review the back, which, may remarked passing, the subjunctive 
not treated the “Prokosch” way. 

Union College 


BOOKS RECEIVED 


Review copies the following books have been received the 
Managing Editor: 


Arciniegas, Germans the Conquest America. Cen- 
tury Venture. Translated Angel Flores. New York: The Macmillan 
Co., 1943. Pp. 217. $2.50. 

Brant, Sebastian. The Ship Fools. Translated into Rhyming Couplets with 
Introduction and Commentary Edwin Zeydel with reproduc- 
tions the original woodcuts. “Columbia University Records Civili- 
zation: Sources and Studies.” New York: Columbia University Press, 1944. 
Pp. 399. $5.75. 

Brewer, Edward Vere. The New England Interest Jean Paul Friedrich 
Richter. “University California Publications Modern Philology,” Vol. 
27, No. Berkeley and Los Angeles: University California Press, 1943. 
Pp. 1-26. 

Conversational German. For Beginning and Refresher Courses. Helmut 
Rehder and Twaddell. New York: Henry Holt Co., 1944. Pp. xviii 

Everson, Ida Gertrude. George Henry Calvert: American Literary Pioneer. 
New York: Columbia University Press, 1944. Pp. xvi 330. $3.75. 
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Gronicka, Andr& von. Henry von Heiseler. Russo-German Writer. New York: 
King’s Crown Press, 1944. Pp, vii 224. $2.75. 

Heine, Heinrich. Buch der Lieder. New York: Frederick Ungar Publishing 
Co., n.d. Pp. 256. $2.50. 

Lohan, Robert. German Life Literature. Described German for Americans 
and Illustrated Living Masterpieces. Vol. New York: Frederick 
Ungar Publishing Co., 1944. Pp. 167. $2.00. 

Lohan, Robert. Modern German—How Read, Write, and Speak. New 
York: Frederick Ungar Publishing Co., 1944, Pp. viii 263. $2.75. 

Mulloy, William The German Catholic Estimate Goethe (1790-1939). 
Contribution the Study the Relation German Catholicism 
Secular Culture. “University California Publications Modern Philol- 
ogy.” Vol. 24, No. Berkeley and Los Angeles: University California 
Press, 1944. Pp. 357-458. 

Price, Lawrence Marsden. The Vogue Marmontel the German Stage. 
“University California Publications Modern Philology.” Vol. 27, 
No. Berkeley and Los Angeles: University California Press, 1944. 
Pp. 27-124. 

Rider, Fremont. The Scholar and the Future the Research Library. New 
York: Hadham Press, 1944, Pp. xvi 236. $4.00. 

Rossegger, Peter. Das Holzknechthaus. Retold and Edited Peter Hagboldt 
with the Collaboration Leopold and Morgan. (Book 
the “Graded German Readers,” Alternate Series.) Boston: Heath 
Co., 1944. Pp. 56. 

Schlimback, Alice. Lichtenberg Spiegel seiner kritischen Aeusserungen 
ueber Klopstock. Abridgement Dissertation for the Degree 
Doctor Philosophy. New York University, Washington Square, 1944. 
Pp. viii 19. 

Stroebe, Lilian The Teaching German Vassar College 1905-1943. “Bul- 
letin Vassar College,” Vol. XXXIV, No. Poughkeepsie, March, 1944. 
Pp. 

Stroebe, Lilian Vom Alltag zur Literatur. Oral and Written Composition 
with Outline German Grammar. New York: Henry Holt Co., 
1944. Pp. 163 $1.50. 

Survey Language Classes the Army Specialized Training Program. 
Prepared for the Commission Trends Education The Modern 
Language Association Frederick Agard, Robert Clements, William 
Hendrix, Elton Hocking, Stephen Pitcher, Albert van Eerden, and 
Henry Grattan Doyle. New York, 1944. Pp. 27. $.25. 

Two Moods Minnesong. Adaptation into English Verse Gottfried 
von Strassburg’s First Part and Isolde and Hartmann von 
Aue’s Complete Poem Hapless Henry Charles Maxwell Lancaster 
from the Literal Prose Translations the Original Middle High German 
Texts John Frank and Carl Hammer. Nashville: Vanderbilt Uni- 
versity Press, 1944. Pp. 103. $2.00. 
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one use the maximum command German—reading, writing 
and speaking—with the essential minimum theorizing. 


VOM KENNEN ZUM KONNEN 
Chamberlain and Tiller 


unique review grammar written German and stressing the intensive 
use both written and oral German the classroom. 
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The experience many teachers shows that these lively, idiomatic, natural 
dialogues lend themselves memorization and thus develop spirit 
and rhythm actual conversation.” 


JACOBOWSKY UND DER OBERST 
(Franz Werfel) edited Arlt 


This authorized text edition popular play will give you and 
your students many enjoyable hours the classroom. published 
late January, time for second semester use. 


DREI MANNER SCHNEE (Kästner)—DER GEFANGENE (Vie- 
big)—ABENDLICHE HÄUSER (von Keyserling)—DAS FLIEGENDE 
KLASSENZIMMER (Kästner) POPULAR GERMAN STORIES 
(Lieder)—GRADED GERMAN READER FOR BEGINNERS (Zeydel) 
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quest. 
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enrollments in German will be published in 
Crofts’ Modern Language News in November. 
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CIVIL MILITARY GERMAN 


ALAN PFEFFER 216 pp., $2.50 


Follows the colloquial pattern its twofold purpose pro- 
viding vocabulary for military and civilian use. Recom- 
mended for courses intermediate advanced conversa- 
tional German, contemporary German civilization, mili- 


tary German. 


INTRODUCTION GERMAN 


LOUIS DeVRIES 216 pp., $1.50 


effective compromise between streamlined text and 
detailed reference work. Reading material humorous and 
interesting students. appendix contains list 


“Trouble Makers German Scientific Literature.” 


HANS UND LIESE 


KURT SEPMEIER 
243 pp., $1.25 
original reader for first-year col- 
lege German. describes tour 
through modern prewar Germany 


taken group young people. 


you teach these courses and not have these texts, 
write for examination copies. 
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For Quicker, Easier Mastery 
Reading German 
GERMAN READING GRAMMAR 


Sharp and Strothmann 


Starts give the college student all-around reading ability from 
the very beginning. Contains wealth lively, interesting, up- 
to-date reading matter. Conventional German” 
eliminated. Grammar taught connection with reading, but 
principals are introduced the order and frequency 
which they occur modern German prose. The highly useful 
vocabulary limited enough give more time mastering 
syntax. There constant emphasis word formation and the 
word-family principle German. Many practically helpful exer- 


cises, 


READING GERMAN 


Morgan and Strothmann 


Emphasizes learning read German books and magazines quickly 
and easily. The reading selections are varied, absorbing—on timely 
topics. The practical working vocabulary repeated until im- 
pressed the memory—and combined with typically modern 
syntax. Pages German alternate with pages word analysis 
and studies word-building, and the appendix discusses common 
prefixes and suffixes and the principles suspension. For second- 


year college reading. 


Write for Circular 367, Containing Full Information 
All the Ginn German Texts. 
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ALTERNATE LESSONS 
THE GERMAN SUBJUNCTIVE 


SCHROEDER, University Colorado 
pp., $0.45 
Suitable for review after the grammar course, particularly since also drills 


strong and irregular verbs and word order. May also used replace the 
final lessons the grammar course. 
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EDUARD MORIKE 


Complete Vocabulary. Illus. 118 pp., $0.95 


Combines the charms mystery story and fairy-tale. Suitable for second- 
year reading, the Novelle course, and collateral reading. 


TACKLING GERMAN 


SCHROEDER 


379 pp., $1.50 


Based the idea that elementary grammar and reading are too important 
disposed single book, Tackling German thorough grammar 
and drill book, intended used collaterally with graded reader. Pre- 
sents functional way many references phonetics, historical grammar, 
and etymology not found other beginners’ books. Hence also useful for 
second-year classes. 
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Spanish, Denison University, Granville, Ohio. 


HISPANIA is an ideal medium through which to reach the organized Spanish 
teachers of the United States. For advertising rates, address the Business Manager, 


Articles, news notes, and books for review should be addressed to the Editor. 


THE FRENCH REVIEW 


Published six times year the 
American Association Teachers French 


Literary and pedagogical articles, Phonetic discussions, Book 
reviews and news interest the teachers the French 
language and literature 


$2.50 year Libraries $2.00 


Send check to: Advertisers, address: 


George Watts, Paul Langellier, 
Secretary-Treasurer, Business Manager, 
Davidson College, Adelphi College, 
Davidson, N.C. Garden City, N.Y. 


Héléne Harvitt, Brooklyn College 
address correspondence to: 
1309 Carroll Street, 
Brooklyn, N.Y. 
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THE GERMAN QUARTERLY 


Ideal 


for adding variety each month 


German Conversation, Area, Literature and Reading Courses 


Periodical for American Students German ... 


THE GERMAN QUARTERLY: the JUGENDPOST offers stu- 
dents German perhaps their only opportunity, these times, for 
outside reading many varied fields.” 


Special Rates for Classes German! 


* Published the Middle of Each Month from September to June, Edited and written 
by E. P. Appelt and A. M, Hanhardt of the University of Rochester, and Adelaide 
Biesenbach, Madison High School, Rochester, N.Y. 


Subscription Rates, Handy Order Blank and Sample Copy mailed to you on request 


JUGENDPOST 237-39 Andrews St. Rochester N.Y. 


BOOKS ABROAD 


International Quarterly Comment Foreign Books 
Edited Roy Temple House and Kenneth Kaufman 


The magazine presents each quarter indispensable index the 
literary and intellectual activities Europe, South America, and Asia 
and the same time account the Literary movements Foreign 
Lands. the only American periodical reviewing contemporary 
publications languages other than English. 

Subscribe now this unique quarterly for its current ideas 
reflected leading articles contributors established reputation 
throughout the world. This makes vital reading for all who are inter- 
ested the intellectual advancement our age. 


Rates: $2.00 year, $3.00 for two years; 
single copies .50 each. 


Address the Circulation Manager 
Books Abroad 


UNIVERSITY OKLAHOMA PRESS 
Norman, Oklahoma 


Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 


the German-language 


THE GERMAN QUARTERLY 


Wanted! 


BACK NUMBERS 


THE GERMAN QUARTERLY 


replenish stock 


$3.00 for both 


NOVEMBER, 1929 ISSUE 
and 


MAY, 1937, ISSUE 


Please communicate immediately with the 


Business Manager 
THE GERMAN QUARTERLY 
College Hall, University Pennsylvania 
Philadelphia Pa. 
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THE GERMAN QUARTERLY 


Minimum Standard 
German Vocabulary 


Prepared Dictionary Form 


for the American Association Teachers German 
WALTER WADEPUHL, West Virginia University, 
and BAYARD MORGAN, Stanford University. 


“There much wasteful repetition textbook-vocabularies. This 
increases textbook prices. Heretofore the situation was unavoidable, 
since adequate small dictionary was available. the future, German 
textbook-vocabularies can reduced very considerably the words 
which have satisfactory equivalents the Minimum Standard German 
Vocabulary Dictionary are omitted.” 


far the greatest advantage the Minimum Standard Ger- 
man Vocabulary Dictionary the fact that has been accepted the 
American Association Teachers German. This should mean much 
every teacher German, whether member that organization 
not. Here, last, all will give whole-hearted co-operation, 
opportunity take great step 


“Furthermore, the Minimum Standard German Vocabulary Diction- 
ary recommends itself its own merits. the product many 
years patient toil and effort the part capable and experi- 
enced committee. One needs only remember the lists, addition 
the M.L.T. List, which the committee-members had aid them 
their final selections. 


“The paragraph-arrangement and the word-family scheme the 
Minimum Standard German Vocabulary Dictionary cannot help but 
appeal teachers who have attempted teach this principle. This 
will doubt lighten the teachers’ load considerably, and, the same 
time, increase the students’ vocabularies.” 


Stanley Sharp, German Textbook Vocabularies and Supplemen- 
tary Dictionary. The Modern Language Journal XXI, (December, 
1936), pp. 157-161. 

viii pp. cents 


CROFTS CO., Publishers 
101 Fifth Avenue 
NEW YORK 
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THE GERMAN QUARTERLY 


Essential German 


EDWARD FRANKLIN HAUCH 
Hamilton College 


“ESSENTIAL GERMAN has been written 

aggressive and daring spirit—the spirit upon which 

the future our field depends.” 

Forty-seven lessons, ten reviews list price $1.75 
282 pages 


Other Oxford German Texts 
GRADED GERMAN SHORT STORIES 


Gerstäcker’s Storm’s ‘Immensee’; 
Heyse’s ‘L’Arrabbiata’; von Hillern’s ‘Höher als die 
Kirche.’ Edited Curtis Vail, University 
Washington. Notes, Fragen, Exercises, Vocabulary. 249 
pages. $1.25. 
DEUTSCHE KULTUR 

Edited Harry Steinhauer, University Manitoba. 
graded intermediate reader with short selections from 
various authors under the headings Myth and Legend, 
History, Biography, Autobiography, Belles Lettres, and 
Humor. Notes and vocabulary. 382 pages. $1.90. 


INTRODUCTION SCIENTIFIC GERMAN 
Henry Wild. Twenty-one units planned for the 
acquisition working scientific vocabulary. 124 pages. 
$1.45 

ANTHOLOGY SCIENTIFIC GERMAN 
Also Professor Wild. Seven chapters: Chemistry, 
II. Physics, III. Biology, IV. Botany, Zoology, VI. 
Geology, VII. From all fields (17 independent articles). 
300 pages. $1.90. 

THE OXFORD BOOK GERMAN VERSE 
Edited Fiedler. 660 pages. $3.50. 


THE OXFORD BOOK GERMAN PROSE 
From Luther Rilke. Chosen, edited, and annotated 
Fiedler. Published this year. 684 pages. $3.50. 


OXFORD UNIVERSITY PRESS 


114 Fifth Avenue New York N.Y. 
Please mention THE GERMAN QUARTERLY when writing advertisers 
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THE MODERN LANGUAGE JOURNAL SAYS: 


“It covers condensed form—but completely, the fundamentals 
German grammar. Even the most casual examination must reveal the 
outstanding qualities this book. Curts’ new, complete, and 
not only outstanding piece work; definitely superior.” 


For rapid learning: Paul 
BASIC GERMAN 


CURTS Wesleyan Uni- 


versity has taken the core German 
California 
Chicago grammar and made beginner’s 


Harvard book which meets intensive train- 
Yale 


Notre Dame 
Ohio State wartime demands have doubled its 


ing requirements completely, that 


Duke sales! 
New York 
School Military 

Govt. Va. Students master grammar funda- 
So. California mentals and gain substantial work- 
ing vocabulary thorough, com- 
Northwestern 


Princeton pact, integrated lessons. 


Kentucky 


Middlebury College 


Boston tical reference! includes Review 


Exercises (placed the end the 


Toronto book preserve unity and sequence 
ulane 
Vanderbilt lessons), Appendix, Weak and 


St. Louis Strong Verb Lists, and Vo- 
Washington and Lee cabularies. 128 pages $1.25 


For your approval copy 
FIFTH AVENUE 


i | | 


and 


CONVERSATIONAL GERMAN 


CURRENT ADOPTIONS 


American University Princeton University 
Arkansas College Rollins College 


Beloit College Rosary College 
Russell Sage College 


Boston University 
Saint Mary College (Kansas) 


Butler University 
St. Petersburg Junior College 


Bryn Mawr College 
Sioux Falls College 


Carson-Newman College 
Southwestern University 


Clark University 
College of Mt. St. Vincent 


College William and Mary Thiel College 
Trinity College 


Stanford University 


Columbia University 


Concordia College Tulane University 
University of Alabama 


Cornell University 


Elmhurst College University of Buffalo 


University of Cincinnati 


Gannon College 


University of Colorado 


Georgetown University 


University of Denver 


George Washington University 


University of lowa 


Glendale Junior College 


University of Michigan 


Indiana University 
MacMurray College for Women 
Marquette University 


« University of Minnesota 


University of North Dakota 


University of Pittsburgh 


Michigan College of Mining & 
Technology University of Rochester 
Michigan ‚State College of Agriculture University of Tulsa 
& Applied Science 
Middlebury College 
Nebraska Wesleyan University 


University of Virginia 


University of Wisconsin 


University of Wisconsin (Extension) 


New School for Social Research 
New York University Utah State Agricultural College 


North Carolina State College Vassar College 
Our Lady of the Lake College Wellesley College 


Professors Rehder Twaddell are now preparing 


READER 


257 Fourth Avcnue New York 10, 
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